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Morgen »Ausgabe,
Lord Mosederys Politik.

Unser  Londoner  u - Korrespondent schreibt uns
unterin 4. d. M . : Lord Rosebery veröffentlichte soeben
seine vielerörterte , jüngst in Chesterfield gehaltene Rede
tri Broschürenform und fügte derselben einige wenige er¬
läuternde Worte hinzu, die das , was er damals Mer seine
Stellung zu den beiden bestehenden politischen Parteien
sagte, noch mehr hervorheben. „Meine Politik ", erklärte
er in Chest̂ field, „läuft nicht auf Parteigängerei
hinaus ", und ebenso bemerkte er, „mein Appell ist an
kerne Partei gerichtet." Er wendet sich, wie er sagte, an
solche, die außerhalb der Parteien ständen, d. h. an ein
Tribunal offizieller Meinung und gesunden Menschen¬
verstandes. „Wenn ich im Augenblick an der Spitze der
Regierung stünde", rief er aus , „würde mein Leitmotiv
Ml eillziges Wort „Wirksamkeit" bilden. Zu alledem
fügt er mm in der bewußten Broschüre hinsichtlich der
voll ihm vertretenen Politik die folgende Bemerkung hin¬
zu: „Meine Politik hat offenbar in weiteren Kreisen Bei¬
fall gefunden, Mer politische Meinung , um wirksam zu
fein, mutz organifirt werden, politische Kraft muß ar¬
beiten und sich verschanzen. Die Schaufelarbeit , die letz¬
teres erfordert , benöthige ich auch zum Besten meiner
Politik, denn sonst muß sich die Strömuilg des Beifalls,
den dieselbe gefunden, wieder verlaufen ." Diese Worte
sind von der einheimischenPresse in der widersprechend¬
sten Weise gedeutet worden, und bisher scheint trotz des
offenbaren Interesses , das jetzt für Lord Rosebery und
seine Ansichten besteht, noch Niemand auf den Gedanken
gekommen zu sein, ihn Mer die Bedeutuilg der räthsel-
haften Aeußerung zu befragen. Soviel ist aber bereits
gewiß, daß Lord Rosebery Diejenigen, die gegenwärtig
keiner der bestehenden Parteien angehören, zunl Zwecke
der Bildung einer neuen Partei um sich zu schaaren
wünscht. Nur insofern ist es also auch richtig, daß er
sich in seiner Rede nicht an eine Partei wendet. Die
Situation ist also kurz die folgende: Auf dem Schauplatze
des politischenKrieges stehen sich zwei verschanzte Armeen,
die der Liberalen und die der Konservativen gegenüber.
Lord Rosebery, eine populäre Persönlichkeit, erscheint,
sein Banner schwingend, auf einmal zwischen den beiden,
eerklärt, daß er mit keiner derselben etwas zu thun Haben
wolle, und fordert Rekruten auf, ihm bei der Bildung
eines dritten feindlichen Heeres behülflich zll sein. Selbst¬
redend rechnet er darauf , solche aus den Reihen der
Liberalen und Konservasiven heranziehen zu können,
denn der kleine passive Theil , der bisher beiden fernblieb,
würde für die neue Rosebery'sche Partei nur ein ärm¬
liches und ganz unzulängliches Material liefern. Der
gegenwärtige Augenblick ist ja vielleicht für die Aus¬
führung eines solchen Projektes nicht schlecht gewählt,
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Ml den Kuren gegen Mmn.
(Erlebnisse aus dem Transvaalkriege .)

Von Ernst Frhr «. v. Wrangel.
XIII.

Gefecht bei Prinaars -Poort. — Gefecht bei Prenzlow-Farm.
— Teilnahme an einem Begräbniß von feindlichen Soldaten.

Am nächsten Tage wurden die Burenfrauen auf Ochsen¬
wagen in Richtung Mittelburg, weit hinter der Front gelegen,
fortgeschafft. — Nachdem der Waffenstillstand abgelaufen war,
folgten noch einige Tage der Ruhe. Der Feind hatte nämlich
auf seinem allgemeinen Vormarsch auf der ganzen Lime Halt
gemacht. Endlich am 11. Juli , des Morgens 4 Uhr. erhielten
die Deutschen den Befehl, nach Pinaars-Poort vorzureiten und
Hierselbst die Höhen südlich der Eisenbahn, die von den Eng¬
ländern noch immer besetzt waren, anzugreifen. Der Plan war,
der Feind sollte von Süden her in seinen Stellungen angegriffen
werden, zu diesem Zweck sollten die Deutschen von Osten her
einen Scheinangriff machen. Kommandant Goldegg verfugte zu¬
sammen über 35 Reiter. Mit dieser kleinen Schaar ging er
Dem Befehle gemäß gegen die Höhen vor. In aufgelöster Ord¬
nung mit großen Zwischenräumen ritt er gegen die feindliche
Stellung an. Auf 700 Yards eröffnet- die feindliche Artillerie
Granatfeuer. Ich selbst hatte den Auftrag, das vorgehende
Kommando vor Ueberraschungenaus einer Flanke her mit zwei
Reitern zu sichern. Zu diesem Zwecke nahm ich Position auf
einer das ganze Thal vor der feindlichen Stellung beherrschen¬
den kleinen Anhöhe. Von hier aus hatte ich ein«brillante Aussicht.
Die Pferde befanden sich in einem Hohlweg in Sicherheit vor
den feindlichen Geschossen. Ich konnte nun ruhig den Vormarsch
der Unsrigen beobachten. Langsam ritten unsere Kameraden
gegen den Feind vor, 3 Geschütze des Feindes warfen permanent
Granaten und später Shrapnells auf die Goldegg'schen Reiter.
Mit bloßem Auge konnte ich jeden Reiter erkennen. Fast alle
Shravnells krachten über den Köpfen unserer Kameraden. Nach

denn in beiden bestehenden Parteien herrscht bekanntlich
große Unzufriedenheit. Unter den Liberalen haben wir
da die Kriegslustigen, die an die Mär von deni, denl un¬
schuldigen England aufgezwungenen Kriege glauben, und
unter den Unionisten diejenigen, welche mit der Miß-
wirthschaft der Regierung nicht einverstanden siird, durch
die England , als Militärmacht , einem winzigen Feinde
gegenüber vor der gmrzen Welt derLächerlichkeit preisge¬
geben wurde. Namentlich in der Regierungspartei ist
die Zähl derer, dre der Regierung ihre Sünden nicht in¬
zwischen bereits zum größten Theil vergeben haben, eine
sehr geringe, wie schon aus der Tory -Presse zur Genüge
hervorgeht, und Mr, Chamberlain ist eine Persönlichkeit,
die auf das Volk noch immer ihren alten Zauber ausübt.
Darum erscheint es ausgeschlossen, daß Rosebery. selbst
wenn er der geeignete Mann wäre, jemals einen solchen
Anhang gewinnen könnte, um mit einer Majorität in das
Parlament einzuziehen, und so wird die Verwirrung in
der englischen Politik voraussichtlich in der Zukunft
größer denn je werden._

Deutsches Deich.
* Theodor Mommfeu über die Beziehungen zwischen

Deutschland und England . Theodor Mommsen hat der
„Gernran Times " gegenüber seine Ansicht über den
Stand der gegenwärtigen englisch-deutschen Beziehungen
folgendermaßen geäußert : „Wir Uebriggebliebenen aus
einer verschollenen Zeit , in welcher der Deutsche zu dem
Engländer wie zu einem älteren und vorgeschrittenen
Bruder hinaufsah, bedauern mehr noch als die jüngeren
den tiefen und unheilbaren Riß , der jetzt zwischen den
beiden Nationen klafft, und würden gern Alles fördern,
was den Gegensatz abschwächen kann. Aber der von
Ihnen eingeschlageneWeg ist dazu keineswegs geeignet.
Der Burenkrieg hat den Gegensatz wohl verschärft und
dem Ansehen der Engländer schwer geschadet, aber er¬
zeugt hat er den Gegensatz nicht» und die von Ihnen be¬
absichtigte Diskussion desselben würde eher schadeir als
nützen. Am wenigsten aber können wir es hinnehmen,
daß unsere Burensympathie auf die angeblichen Preß-
bestechungen des Herrn Leyds zurückgeführt wird. Die
scharfe Abweisung solcher Insinuationen wird sicher nicht
ausbleiben."

* Außcrdcntschc Agenten in Rußland . Wie der
„Deutschen Warte " von durchaus vertrauenswürdiger
Seite mitgetheilt wird, ist jetzt die Wirkung, welche die
Veröffentlichung des deutschen Zolltarifs im Auslande
hervorgerufen hat , in den russischen Handels- und Groß¬
städten, und zwar speziell in Petersburg und Moskau,
besonders stark zu spüren. Eine große Anzahl Agenten
nichtdeutscher Länder, vorzugsweise Amerikaner, Eng¬
länder und Franzosen, beuten die öffentliche Meinung
der russischen Geschäftswelt, die von der Annahme des
neuen Zolltarifs und dem dann bevorstehenden eventu

jedem Schuß zählten wir mit pochendem Herzen die einzelnen
Reiter. 45 Shrapnelle und Granaten hatte die feindliche
Artillerie auf 700 Yards anfangend gefeuert. Immer weiter
gingen unsere Leute vor, bis sie schließlich an den Rand der
Ebene, auf der sie vorgingen, angekommen waren. Hier nahmen
sie Stellung. Sofort wurden sie von der feindlichen Infanterie
unter Feuer genommen auf eine Entfernung von vielleicht 400
Yards. Immer heftiger wurde das Feuer. Da Plötzlich sah ich
ein Trupp Feinde ganz in der rechten Flanke der Unserigen
auftauchen. Eine kleine Terrainwelle verdeckte diesen feind¬
lichen Trupp den Augen der Unserigen. Schnell wurden von mir
und meinen Leuten mehrere Salven abgegeben und ein großes
Feuer angemacht. Die Unserigen zogen sich sofort zurück.
Nach einigen bangen 20 Minuten erreichten sie ihre Pferde und
zogen sich nun, einen breiten Graben benutzend, zurück. Kaum
hatten sie diesen erreicht, als ein Trupp feindlicher Reiter auf
derselben Stelle erschien, wo die Deutschen kurz vorher gelegen
hatten. Sie sahen, sie spähten, aber einen Buren oder Deutschen
konnten sie nicht erkennen. Vorsichtig im Terrain herumreitend,
näherten sie sich dem Graben. Auf 200 Yards Entfernung
erhielten sie nun von den Deutschen ein Feuer, das sie nicht er¬
wartet hatten. Sofort nahm auch die feindliche Artillerie, die
in der Zwischenzeit geschwiegen hatte, am Gefecht Theil. Nicht
lange nach dem Feinde suchend, eröffnet- sie mit demselben Visir
auf die alte Stelle Feuer. Sie zielten dieses Mal ebenso gut,
wie das erste Mal, nur mit dem Unterschiede, daß jetzt die eng¬
lischen Reiter sich auf der Stelle befanden, wo die Deutschen
vorher gelegen hatten. Di- unglücklichenenglischen Husaren
waren also gezwungen, durch Feuer der eigenen Artillerie
und der Deutschen sich so schnell, wie ihre Pferde es konnten,
zurückzuziehen. Die lose herumlaufenden Pferde zeigten, daß
die Deutschen langsam den Finger krumm gemacht hatten und
Ziel gut genommen hatten. Hinter ein« Anhöhe, nicht weit
von meiner Stellung, wurde abgesessen und gehalten. Mit
Freude konnte ich konstatiren, daß keiner der Unserigen hatte
daran glauben müssen, obgleich die Shrapnelle des Feindes ohne
Ausnahme auf der richtigen Entfernung krepirt waren.

Bei dieser Gelegenheit habe ich wiederum konstatiren können,
wie wenig Verluste auch ein gut gezieltes Artilleriefeuer beim

eilen Abschluß eines deutsch-russischen Handelsvertrages
geschäftliche Nachtheile befürchtet, sehr geschickt aus . L-ie
bemühen sich um Abschlüsse von Lieferungen mit der
russisĉ m Kaufmannschaft und versuchen neue Handels¬
beziehungen zwischen Rußland und ihren Ländern zu
sckpffen, wobei ihnen die gegenwärtige Lage zu Hülfe
kommt. Eine möglichst weitgehende Abdrängung
Deutschlands vom russischen Handelsmarkte ist das Ziel
ihrer Bestrebungen, die leider zum Theil schon von Erfolg
gekrönt sind. Man kann somit annehmen, daß die
deutsckie Industrie einen Theil ihrer Erzeugnisse, die bis¬
her nach Rußland gingen, nicht mehr dorchin liefern
wird.

* Ein socialdcmokratischcsGeschästsnutrruehmcn ist
neuerdings ins Leben getreten : eine Beilage zu dem
socialdemokratischen Unterhaltungsblatt „Me Neue
Welt". Sie umfaßt zunächst nur vier Seiten und bringt
nur bezahlte Inserate , so daß ein erklecklicher Gewinn für
den socialdemokratischen Parteifonds garantirt ist.
Später soll sie vergrößert werden. Me socialdemokra-
tische Partei bezieht jetzt einen sehr großen Theil ihrer
Agitationsgelder aus den Profiten ihrer Presse und ihrer
Buchhandlung. Der „Vorwärts " allein brachte 1900/01
einen reinen Ueberschuß von rund 80,500 Mk., die Buch¬
handlung des „Vorwärts " nach Abzug eines Prwat-
Profits für die Genossen Unternehmer noch einen Ueber-
schuß von 20,000 Mk., ergiebt zusammen also über
100,000 Mk. Allein diese Geschäftsunterneymungen
mit großen Reingewinnen verursachten es, daß das Par¬
teidefizit getilgt werden konnte. Wie es heißt, soll die
Aussicht bestehen, daß der „Vorwärts " am Ende des
laufenden Geschäftsjahres, wenn er sich so weiter ent¬
wickelt. einen noch erheblich höheren Ueberschuß brmgt.
Schon bei der letzten Abrechnung betrug die Steigerung
nicht weniger als 21,736,50 Mark!

Ausland.
* Oesterreich-Ungarn . Eine nette Vorstellung von

den österreichischenC e n s u r v e r h ä l t n i s s e n giebt
folgende kleine StMisük der Beschlagnahmungen. Be¬
schlagnahmt wurden in den Ländern der österreichischen
Krone in der ersten Jahreshälfte von 1901 nicht weniger
denn 1547, in der zweiten 1011 Druck - Erzeugnisse,
Unter den letzteren verfielen der Censur 392 deutsch, 221
tschechische, 193 polnische und ruthenische, 133 italienische
und 66 südslavische Preßerzeugnisse.

* Philippinen . Das Kriegsdepartement  in
Washington erhielt aus Manila Exemplare einer von 9
amerikanischen Soldaten UnterzeichnetenProklamation,
in der diese Soldaten ihre Kameraden auffordern , zu
dersertiren und sich dem Heere der Filipinos anzu¬
schließen. In der Proklamation heißt es, die Filipinos
känpften für eine gerechte Sache, wie es die Armee

Feinde anrichtet. Ohne alle Frage ist der moralische Eindruck
des Artilleriefeuers ein sehr großer, entschieden trägt es sehr dazu
bei, den Feind zu erschüttern, ihn wanken zu machen. Ader
Verluste bringt die Artillerie im Allgemeinen sehr wenig bei.
Mit Einbruch der Dunkelheit schwieg auch der englische
Artillerist, welcher, obgleich kein Ziel vor sich habend, dennoch
munter darauf los geschossen hatte. Wir hatten also unser
Tagewerk gethan und konnten nun getrost ins Lager zurück¬
reiten. Hierselbst erfuhren wir, daß der Angriff auf unserem
linken Flügel wegen zu späten Eintreffens eines Kommandos
nicht hatte ausgeführt werden können. Eine angenehme Uebcr-
raschung. Wir hatten also umsonst uns 45 Granat- und
Shrapnellschüssen ausgesetzt. Wenn wir nun auch Positives nicht
erreicht hatten, so war es uns dennoch gelungen, die Engländer
wieder einmal aus ihrer Ruhe zu stören, die ganze uns gegm-
über liegende Armee des Lord Roberts hatte entschieden nach
unserem Scheinmanöver eine unruhige Nacht, während wir nach
einem kräftigen Abendessen, in unsere Mäntel eingehüllt am
Feuer sitzend, mit großem Behagen Chokolade tranken, welche
uns die gute Queen o£ England ins Feld geschickt hatte.

Der nächste Tag brachte nichts Besonderes, die Feinde be¬
wachten mit mehr Aufmerksamkeit das Vorgelände. Die Buren
dagegen saßen in ihrem Lager und pflegten der Ruhe. Am
nächsten Tage kam der Befehl, das deutsche Kommando vereint
mit dem Krügersdorper solle umgehend nach Süden, Richtung
Heidelberg, zu marschiren. In einer halben Stunde setzte sich
das Kommando in Bewegung. Die Nacht wurde am Wege bei
Bronkhorstspruit verbracht. Mit Sonnenaufgang wurde weiter-
marschirt. In siedender Hitze, einen unsagbaren Durst, schlichen
unsere armen Pferde die staubige Landstraße nach Süden. Gegen
4 Uhr endlich kam das erlösende Kommando Halt. Nacht bleiben.
In der Farm Prenzlow wurde gehalten. Nach einem schönen
Gänsebraten mit frischem Brod und Butter ging es zur Ruhe.
Der nächste Tag war Sonntag, daher Ruhetag. Die einzelnen
Burenkommandos hielten ihren Gottesdienst ab. Gegen Mittag
endlich wurde der Kriegsrath einberufen. Sämmtliche Offiziere,
Feldkornetts, Kommandanten und Generale waren erschienen,
um zu berathen. Zwei Stunden südlich von uns lag ein eng¬
lisches Lager von ungefähr 2000 Mann. Dieses sollte am
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George Washingtons gethan habe . Die Invasion der
Philippinen Seitens der Amerikaner verstoße gegen die
Monroe -Doktrin . Der blutige Krieg sülle nur die
-Taschen Hannas und weniger anderer Kapitalisten,
-und er müsse für die Amerikaner ebenso verhängnißvoll
-werden wie für die Spanier , trotzdem letztere doch die
Filipinos besser gekannt hätten als die Amerikaner . Einer
der Unterzeichner der Proklamation , ein Korporal
Kreider , wurde von einer militärischen Kommission des
Verraths schuldig befunden und zu lebenslänglicher
Zwangsarbeit verurtheilt , General Chaffee stieß jedoch
bas Urtheil um und sprach Kreider frei , denn es stellte sich
heraus , daß Kreider von den Filipinos , als er Ge¬
fangener war , zur Unterzeichnung der Proklamation ge¬
zwungen wurde . Die acht anderer : Unterzeichner scheinen
noch jetzt als Gefarrgene in den Händen der Filipinos zu
sein , rmd die ganze Proklamation ist wahrscheinlich ein
Werk der Filipinos . Wenn diese Meldung sonst nichts
beweist , so beweist sie doch jedenfalls soviel , daß der
Kampf der Filipinos gegen die amerikanische Herrschaft
noch immer nicht beendet ist.

Der Freiheitskrieg der Kirren.
London , 6 . Januar . Der englische Verlust im De¬

zember : Gefallen  sind 31 Offiziere , 231
Mann , gestorben ? Offiziere , 344 Mann,
6 Offiziere und 253 Mann der während des Dezember
Gefangenen haben die Buren nicht sreigelassen , volle 5 2
Offiziere und 1404 M a n n wurden als  i n-
va l i d e heimgeschickt . (M . N . N .)

Aus Stadl und Kund.
V , Wiesbaden,  8 . Januar.

^ Wechsel » Proteste.
Einen Wechsel zum Protest geben zu müssen , ist für Den¬

jenigen , der dazu gezwungen , stets eine mißliche Sache . Der
Fall wird jedoch umso unangenehmer , wenn dem Trassaten
aus der Protestation auch noch sehr hohe, zu dem Wechselbetrag
in gar keinem rechten Verhältniß stehende Kosten erwachsen.
Dies tritt nämlich immer dann ein, wenn die Wechselprotest¬
angelegenheit einem Notar , und nicht einem Gerichtsvollzieher,
übergeben wird . Das geschieht aber neuerdings immer häufiger,
und im Publikum ist, vielleicht eben deshalb , bereits die irrige
Meinung verbreitet , daß nur der Notar befugt sei, einen Wechsel¬
protest zu erheben. In 8 94 der Geschäftsanweisung für die
Gerichtsvollzieher vom 1. Dezember 1899 ist jedoch ausdrücklich
gesagt : „Außer dem Notar , dem Amtsrichter und
dem Gerichisschreiber ist auch der Gerichtsvoll¬
zieher zuständig , Wechselproteste aufzunehmen ". Hier in
Wiesbaden haben z. B . die Reichsbank , der Vorschuß -Verein und
verschiedene andere Geldinstitute die Einrichtung getroffen,
sämmtliche Wechsel, welche bei ihnen zum Protest eingehen , nicht
mehr , wie früher , einem Gerichtsvollzieher , sondern einem Notar
zur Protesterhebung auszuhändigen . Wie wenig bei dieser
Praxis die Interessen des Publikums gewahrt werden , läßt sich
ganz besonders aus einer Gegenüberstellung der beiderseitigen
Gebühren für einen Wechselprotest von auswärts ersehen . Die
Liquidation für den durch einen hiesigen Notar aufgenommenen
Protest eines Wechsels im Betrage von 90 Mark auf einen
Acceptanten in Biebrich betrug : 1. Gebühren 1.50 Mk ., 2 . Reise¬
kosten, 12 Kilometer Eisenbahn ä 13 Pf ., 1 .56 Mk ., 3. Zwei¬
maliger Ab- und Zugang 6 Mk., 4 . Einmalige Tagegelder
12 Mk., 5. Schreibgebühren , 2 Seiten , 20 Pf ., das ergiebt zu¬
sammen 21 Mk. 26 Pf . Ein Gerichtsvollzieher hätte für den¬
selben Wechsel nur zu beanspruchen gehabt : 1. Gebühren 1 Mk.,
2. Reisekosten, 12 Kilometer Eisenbahn a 10 Pf ., 1 .20 Mk ., 3.
Schreibgebühren , 2 Seiten , 20 Pf ., das sind zusammen nur
2 Mk . 40 Pf . Da die Gerichtsvollzieher bekanntlich seit dem
1. Oktober 1900 gegen Gehalt angestellt sind und die bei ihnen
eingehenden Gebühren abzuliefern haben , so wäre es aber nicht
nur für das Publikum , sondern auch für den Staat von großem
finanziellen Vortheil , wenn die Gerichtsvollzieher nach wie vor
mit der Aufnahme der Wechselproteste betraut würden . Diese
Behauptung wird am besten durch die Thatsache illustrirt , daß

frühen Morgen gestürmt werden . Zurückgekehrt zu ihren
Kommandos , wurde bekannt gegeben, am Morgen um 2 Uhr
solle abmarschirt werden . Freudig , daß es endlich einmal etwas
zu thun geben sollte, machte sich ein Jeder mit seinem Mauser
zu thun . Dieser wurde ordentlich geprüft , gereinigt und ge¬
ölt, und mit einem Lappen umwickelt, wie ein Heiligthum an
die Mauer neben den Sattel hingestellt . Mit Dunkelwerden
wurden die Pferde eingeholt und festgemacht. Schon um 1 Uhr
Nachts war Alles rege im Lager . Ohne Rufe , ohne einen Laut
zu vernehmen , wurde aufgesattelt und pünktlich 2 Uhr zogen
die Burenreiter still aus dem Lager , die Straße nach Süden
nehmend . Es war eine stockdunkle Nacht . Kein Stern am
Himmel war zu sehen. Endlich wurde cs im Osten heller und
heller . Der Höhenrücken vor uns war immer deutlicher zu er¬
kennen. Schließlich befanden wir uns am Fuße desselben.
Auf der anderen Seite sollte das feindliche Lager sein. Das
deutsche Kommando erhielt seine Stellung am weitesten rechts.
Die Pferde an einem sicheren Platz , geschützt durch große Fels¬
blöcke, zurücklassend, begaben wir uns schweigend an unsere
Posten . Wir hatten wohl noch eine halbe Stunde zu gehen.
Noch wenige Minuten , und dann mußten wir an unserer
Stellung angekommen sein. Die Pfeife rauchend , einer hinter
dem anderen einhergehend , hörten wir plötzlich vorn bei den
Unserigen Schüsse fallen . Wir blicken auf , greifen zum Kara¬
biner und folgen im Sturmlauf den Vordersten . Was ist los,
wo sind die Feinde . Wie sahen wir vor uns in den Steinen
es wimmeln von Khakis . Wo hatten diese ihre Waffen , denn
nur wenige Schüsse kamen von den Steinen . Allmählich ver¬
stärkte sich das Feuer des Feindes . Wir waren bis auf
40 Schritte an die Khakis heran , diese befanden sich in einer
vollkommenen Verwirrung . Mit Hurrah ging es in die Stellung
des Feindes , ein Theil der Unserigen feuerte , während 10 bis
15 Deutsche stürmten ; oben angekommen , sahen wir , daß die
Feinde zu ihren Pferden eilten . Ein Theil entkam , ein anderer
lag verwundet oder todt auf dem Boden . Nur wenige Glückliche
des Feindes erreichten den Rücken ihrer Pferde , um davon zu
eilen. Wir hatten die Stellung , die uns zugetheilt war , jetzt
inne , nicht ahnend , daß dieselbe vom Feinde besetzt gewesen sei.
Eine feindliche Patrouille hatte sich hier in Stärke von 30
Pferden die Wacht eingerichtet . Da man die Buren nicht in der

dem Staate durch Protesterhebungen , welche von Notaren statt
von Gerichtsvollziehern vollzogen wurden , allein in Frankfurt
am Main innerhalb der Zeit vom 1. Oktober 1900 bis
30 . September 1901 nicht weniger als 25,000 Mark an Ge¬
bühren entgingen . Nach alle dem Gesagten wüßten wir wirk¬
lich nicht, warum man die Notare den Gerichtsvollziehern als
Protestbeamte immer mehr vorzieht und glauben allen Be¬
theiligten , besonders Kaufleuten und Gewerbetreibenden , in
ihrem eigenen finanziellen Interesse empfehlen zu sollen , der Ver¬
drängung der Gerichtsvollzieher aus dieser Position energisch ent-
gegenzuarbeiten . Zum Schluß sei bemerkt, daß u . A. der All¬
gemeine Vorschuß - und Sparkassen -Verein Wechsel, welche bei
ihm zum Protest eingehen, wie früher , so auch heute noch, stets
an einen Gerichtsvollzieher zur Protesterhebung weitergiebt,
nicht an einen Notar . Auch bei nicht eingelösten Wechseln der
Post fällt die Protesterhebung einem Gerichtsvollzieher zu. h.

o. Hohe Gäste . Se . Kaiserliche Hoheit Großfürst
Sergius von Rußland  und Gemahlin , welche, wie er¬
wähnt , gestern dem Gottesdienst in der kleinen griechischen
Kapelle beiwohnten , und ihre Verwandte , die Großfürstin Kon¬
stantin von Rußland , im „Park -Hotel " besuchten, sind um 2 Uhr
20 Min . Nachmittags nach Darmstadt , wo sie am grotzherzog-
lichen Hofe zu Besuch weilen , zurückgereist. — Die von dem
Großfürsten -Paar , dessen Gefolge und Dienerschaft benöthigten
vier Wagen und Gespanne hatte auf telegraphische Anweisung
von Darmstadt aus die Lohnkutscherei Feix,  Saalgasse , gestellt.

— Personal -Nachrichten . Die von der Stadtverord-
neten -Versammlung zu Oberhausen getroffene Wahl des bis¬
herigen besoldeten Beigeordneten der Stadt Luckenwalde
Ür . zur . Friedrich L o h m e i e r als besoldeter Beigeordneter
der Stadt Oberhausen für die gesetzliche Amtsdauer von zwölf
Jahren ist bestätigt worden . — Den Kreis -Bauinspektoren
Wosch in Wiesbaden und Stock in Rüdesheim wurde der
Charakter als Baurath mit dem persönlichen Range der Räthe
vierter Klasse verliehen. — Versetzt sind die Kreisbauinspektoren:
Baurath Stock von Rüdesheim nach Köln , L e u t f e l d von
Ostrowo nach Rüdesheim.

— Kurhaus . Heinrich Knote,  der Tenorist des am
Freitag im Kurhause stattsindenden Cyklus -Konzertes , sagte
selbst, daß er bis zu seinem 18. Lebensjahre niemals gesungen;
anfangs wollte er sich dem komischen Fache widmen , für welches
er sich im Münchener Konservatorium ausbildete und im
Münchener Hoftheater als Tenor -Buffo Engagement fand.
Pollini , der Mann mit dem Scharfblick für Heldentenöre , bot
ihm bald das Fünfzehnfache dessen, was Knote in München als
Anfangsgehalt bezog. Pollinis Tod gab der Intendanz der
König !. Bühnen in München Gelegenheit , Versäumtes nachzu¬
holen , und Knote unter glänzenden Bedingungen bis 1904 an
ihre Theater zu fesseln. Heinrich Knote ist ein seltener Künstler.
Mit dem Georg im „Waffenschmied " führte er sich am 7. Mai
1892 in München ein, Er überraschte mit Partieen wie
Stradella , Manrico , Lyonel , Gomez , Bärenhäuter , David,
Jung -Siegfried , Othello rc. Heinrich Knote ist 1870 als Sohn
des Versicherungs -Oberinspektors Knote in München geboren.

— Kirchliche Volkskonzerte . Man schreibt uns : Trotz
der ungewohnten Stunde war das Konzert am Neujahrstage
ungewöhnlich stark besucht. Der Gedanke, welcher im Programm
des Konzertes ausgedrückt war , und welchen Fräulein Emmy
Kloos durch den Vortrag des Liedes „Mit dem Herrn fang'
Alles an " in so schöner Weise zum Ausdruck brachte , scheint in
Vieler Herzen Widerhall gefunden zu haben . Fräulein Kloos
sang ferner mit schöner sympathischer Stimme das Lied von
Mengewein „O , Menschenkind , bete auch Du ", das „Vaterunser"
von Rink und die Arie aus dem „Messias " von Händel , und fand
damit allgemeinsten Beifall . Auch die von Herrn Wald vorge¬
tragenen Orgelsolo -Nummern waren dem festlichen Charakter
des Tages entsprechend gewählt . Besonders das „Gebet für das
Vaterland " von Mehul zeichnete sich durch volle, wuchtige
Registrirung aus . Das ganze Konzert machte einen wohl-
thuenden , erhebenden Eindruck auf alle Zuhörer . — Heute Mitt¬
woch Abend werden wir die Freude haben , Fräulein Hedwig
Kühn , Konzertsängerin von hier , zu hören . Dieselbe wird
Lieder von Beethoven , Popp , Fromme !, sowie ein Weihnachts-
licd von Julie v. Pfeilschifter vortragen . — Von nun ab werden
die Konzerte wieder jeden Mittwoch zur gewohnten Stunde,
Abends 6 Uhr , in der Marktkirche stattfinden . Daß dieselben
bei freiem Eintritt für Jedermann stattfinden , ist bekannt.

Nähe ahnte , hatte auch der Offizier entschieden keine weiteren
Vorsichtsmaßregeln ergriffen , denn die Leute hatten thatsächlich
auch nicht eine Wache , die Leute waren direkt aus den Decken
von uns heraus gejagt worden . Denn lose Decken, Sättel und
Kochgeschirre lagen herum . Diese kleine Ueberraschung war das
Werk von wenigen Minuten gewesen, wären wir eine Viertel¬
stunde früher gekommen, so hätten wir entschieden nicht soviel
ausrichten können, als wir es jetzt gethan hatten , denn mit dem
ersten Schuß war auch gerade knapp das Büchsenlicht eingetreten.
7 Engländer waren todt und 12 gefangen , zum Theil verwundet,
zum Theil nicht. Unter den Verwundeten befand sich ein Arzt,
der mit dem rothen Kreuz am linken Arm sich nicht entblödet
hatte , einen Karabiner in der Hand zu tragen und selbstver¬
ständlich diesen auch zu benutzen. Die Gefangenen wurden so¬
fort zurückgesandt . Nun hieß es, sich in der Stellung einrichten.
Die Tobten waren bald hinter einem großen Felsblock zusammen
getragen und konnte tes daher nun an das Einrichten unserer
Stellung gehen.

Unsere ganze Stellung war ein 20 bis 26 breiter
Höhenzug , der einige Meilen lang war . Vor uns erstreckte sich
eine weite Ebene . Auf einer Entfernung von 3000 Aards stieg
das Gelände sanft an , um kurz darauf wieder abzu¬
fallen . Hier berührte der Horizont die Ebene . Es dauerte nicht
lange , so erschienen am Rande dieser Ebene schwarze Streifen
und auch einzelne dicke schwarze Punkte . Nicht lange darauf
beobachteten wir einen Feuerstrahl , die erste Granate wurde vom
Feinde herübergesandt . Allmählich entwickelte sich ein heftiges
Granatfeuer . Unsere Geschütze schwiegen. Immer mehr
Granaten flogen hinter unsere Stellung , auf 250 Pards waren
die nächsten auf den Boden gefallen , um nur höchst selten zu
explodiren . Gottlob hatten die Engländer , wie gewöhnlich,
nicht die Entfernung und krepirten auch nicht die Lyddit-
Granaten . Wohl eine Stunde dauerte das Schießen der feind¬
lichen Artillerie . Gegen 9 Uhr Morgens sah man am anderen
Rande derEbene einzelne Trupp Reiter Hervorkommen , das waren
drei Regimenter Berittene , welche entschieden den Auftrag hatten,
unsere Stellung anzugreifen , was sie auch prompt auszuführen
beabsichtigten. Die einzelnen Regimenter , geschloffen in sich,
rückten in Kolonne auf unsere Stellung los . Auf 1200 Aards
entschlossen sich die feindlichen Reiter sich aufzulösen.

— Gemeinsame Ortskrankenkasse . Die auf vorgestern
Abend in das Lokal zum „Deutschen Hof " einberufene erste
ordentliche Generalversammlung der Gemeinsamen Ortskranien-
kaffe war von 12 Vertretern der Arbeitgeber und 67 Vertretern
der Kassenmitglieder besucht. Der 1. Vorsitzende des Kassen¬
vorstandes , Herr Buchbindermeister Karl G e r i ch , leitete di«
Versammlung . Der . erste Punkt der Tagesordnung betraf die
nochmalige Beschlußfassung über die in der außerordentlichen
Generalversammlung vom 21 . November 1901 vorgenommenen,
Seitens der Kgl . Regierung bereits unterm 7. Dezember v. I.
genehmigten Statutenänderungen . Bei der getrennt eingeleiteten
Abstimmung fanden die Aenderungen , welche mit dem 1. Januar
1902 in Kraft getreten sind, ohne Widerspruch Annahme . Die
Wahl der Kommission zur Prüfung der Jahresrechnung fiel auf
die Herren Arbeitgebervertreter Bormatz und Kirschhöfer und
die Kaffenmitgliedervertreter Groll , Lemmerich , Kopp und
Maurer . Bei der Ergänzungswahl des Vorstandes , aus welchem
3 Vertreter der Arbeitgeber und 6 Vertreter der Kassenmitglieder
auszuscheiden hatten , war das Resultat folgendes : Seitens der
Arbeitgeber wurden wiedergewählt die Herren Piroth und Rauch,
neugewählt Herr Haberstock, Installateur ; als Ersatzmänner:
die Herren Kirschhöfer und Fliegen . Auf Seiten der Kassen¬
mitglieder wurden wiedergewählt die Herren Sand , Seidel,
Diefenbach und Jäger , neugewählt die Herren Osterhoff,
Schreiner , und Bacher , Glaser , als Ersatzmänner die Herren
Hinz , Maurer , Knopf und Braun , letzterer an Stelle des Herrn
Hauck, der die auf ihn gefallene Wahl ablehnte . Als letzter
Punkt stand auf der Tagesordnung ein Vertrag mit Herrn
Or . Göntermann -Niedernhausen . Derselbe gelangte einstimmig
zur Annahme . Herr St ein reck er stellte die Anfrage , in
welcher Weise der Kassenvorstand Stellung zu nehmen gedenke
gegen die durch bie Presse bekannt gewordenen Verhandlungen
des Ausschusses der Landes -Versicherungs -Anstalt Hessen-Nassau
bezüglich der in Limburg stattgefundenen Versammlung der
Ortskrankenkaffen -Vorstände im Regierungsbezirk Wiesbaden.
Der 2. Vorsitzende des Kassenvorstandes , Herr Gerhardt,  gab
als Leiter der damaligen Versammlung einige Aufllärungen
über die an dortiger Stelle gepflogenen Verhandlungen , -be¬
dauerte des Weiteren aber , augenblicklich nur seine Privatansschl
kund geben zu können, da der Vorstand der diesseitigen Kasse
sich erst in seiner nächsten Sitzung mit der Sache befassen werde.
Ein im Verlaufe der Debatten gemachter Vorschlag , im Verein
mit den anderen zuständigen Ortskrankenkassen des Regierungs¬
bezirks dem für unseren Bezirk gewählten Ausschußmitgliede
das Vertrauensvotum abzusprechen , bleibt bis zur nächsten
Delegirten -Dersammlung Vorbehalten . lieber das Verhalten des
betreffenden Ausschußmitgliedes selbst gab die Versammlung
ihren Unwillen kund. Bevor der Vorsitzende schloß, forderte der
Kassenfllhrer die Interessenten auf , sich auf die neu erschienene
„Krankenkassen -Zeitung " zu abonniren , mit dem Hinweis , daß
Meldungen hierzu auf dem Büreau der Ortskrankenkasse ent¬
gegen genommen werden.

— Kollekte . Die von dem Herrn Oberpräfidenten ge¬
nehmigte Hauskollekte für die Zwecke des „H e r b o r n -
Dillenburger Erziehungs - Vereins"  wird in den
nächsten Tagen durch den beauftragten und beglaubigten
Kollektanten , Kirchenvorsteher F . Gabriel aus Herbornseelbach,
zur Erhebung kommen. Wie nothwendig die schon 1863 im
„Herborner Erziehungs -Verein " begonnene Arbeit ist, ergiebt sich
daraus , daß das mit dem 1. April 1901 in Kraft getretene
Fürsorge -Erziehungsgesetz den erkannten Nothstand energisch be¬
kämpfen will , der Mitarbeit der Erziehungsvereine aber durch¬
aus bedarf , soll das Gesetz segensreich wirken . Der Herborner
Erziehungs -Verein hat die Mittel noch insbesondere nöthig , da
er eine ganze Anzahl von Zöglingen (im Ganzen hat er geben
110 ) bei ganz geringem Pflegegeld oder ganz umsonst über¬
nommen hat . Die Kollekte wird dringend empfohlen.

— Einer der schmerzlichsten Anblicke für den Thier-
freund ist die Behandlung gestürzter Pferde , welche sich nicht
aufzuhelfen vermögen . Peitschenhiebe , Fußtritte , Reißen an den
Zügeln , Unterschieben von Stangen und noch mancherlei andere
mehr oder weniger quälerische Hantirungen bringen den alters¬
schwachen und verbrauchten Gaul nicht auf die Beine . Auf dem
kalten von Schnee , Eis und Regen bedeckten Wege ist er infolge
der Glätte und Schlüpfrigkeit des Bodens zu Fall gekommen,
und wenn er trotz aller ihm gegebenen „Hülfen " und trotz eigenen
Strebens nicht empor kommt, so läßt man ihn ; wund und er¬
schöpft von dem wiederholten Stürzen , liegen . Anscheinend leb-

Einzeln gegen unsere Stellung auf einige 100 Aards
vorrllckend, wurden die Feinde durch Mauserkugeln begrüßt . So
mancher brave Kavallerist , mit gezogenem Säbel in der Hand,
mußte sein Leben auf dem Felde des englischen Geldmarktes
lassen. Was der englische General mit den Kavallerie-
Regimentern beabsichtigte, ist nie klargestellt worden . Sollte er die
Absicht gehabt haben , unsere Stellung , ein von Steinen und
Felsblöcken besätes Hügelland , mit dem gezogenen Säbel zu
stürmen ? Schon möglich ! Die feindlichen Reiter konnten selbst¬
verständlich nichts ausrichten . Nachdem sie bedeutende Verluste
gehabt hatten , mußten sie, ohne auch nur im Geringsten irgend
etwas erreicht zu haben , das Feld räumen , nach einer halben
Stunde waren sie verschwunden . Auf unserer Seite wurde
bereits seit Langem nicht mehr gefeuert , der feindliche Artillerist
sandte ruhig seine Lyddit -Granaten zu uns herüber , hatte er doch
so viele. Wir lagen ruhig in den Steinen , rauchend unv
plaudernd , einer hatte jedoch stets die Wache nach dem Feinde zu.
Sowie ein Feuerschein aufblitzte , meldete er mit lauter Stimme
Schuß . Sofort beobachtete ein Jeder die Luft über sich und
den Boden hinter uns . Einige Sekunden und wir vernahmen
den großen entsetzlichen, englischen Lyddit -Brummer über
unseren Häuptern dahinsausen , um eine zehntel Sekunde viel¬
leicht später auf 300 Aards die Erde viele Iards hoch aufzu¬
reißen und in derselben zu verschwinden . Das war unsere Be¬
schäftigung für den halben Tag . Die Feinde erschienen nicht
mehr und der englische Artillerist stellte gegen Mittag auch end¬
lich sein Feuer ein, obwohl ein tüchtiger Offizier mit dem Glase
bemerkt haben mochte, daß die Burengeschütze vollkommen ver¬
nichtet seien, denn sse schwiegen doch, und daß die ganze übrige
Stellung von den Buren nach solch einer heftigen Kanonade
aufgegeben sei. Auf solch« englische Wahrnehmungen hin
werden nämlich die Kriegsnachrichten verfertigt . Noch an dem¬
selben Tage erschien in unserer Front eine weiße Flagge an
der Spitze eines Trupps Reiter . Ich ritt dieser Flagge ent¬
gegen. Es war ein Offizier , ein Priester und 8 Mann , letztere
bewaffnet mit Pilhacke und Spaten . Sie kamen , um eine traurige
Pflicht zu erfüllen . Da ich keinen Gegenbefehl erhalten , auch
nichts einzuwenden hatte , gestattete ich dem englischen Offizier,
seine Todten zu beerdigen . Es waren deren 17 , die gefunden
werden konnten . Einige Buren , die nicht weit entfernt waren,
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los , notdürftig durch die aufgelegte Decke vor der Kälte ge¬
schützt, liegt der arme Dulder , bis endlich der Wagen des Ab¬
deckers ihn dem RoßschlLchter oder dem Stalle zuführt . Solche
Borgänge zu beobachten, bietet die Großstadt mit ihrem glatten
Pflaster bei Regentvetter und Schneefall oft Gelegenheit ; viel¬
fach auch das platte Land . Und doch giebt es eine verhciltniß-
mäßig einfache und leicht zu bedienende Vorrichtung , welche in
vielen , wenn auch nicht in allen Fällen zu helfen geeignet ist.
Der „Praktische Wegweiser ", Würzburg , bringt in Nr . 1 die
Abbildung von einem leicht selbst anzufertigenden Hebekrahn,
der schon beim Thierschutzverein zu Hamburg und Berlin in
Verwendung ist. Interessenten erhalten auf Wunsch diese
Nummer kostenlos zugesandt.

— Sprudel . In dem Bericht über die erste Sprudel¬
sitzung ist ein unliebsames Versehen unterlaufen . Außer den
Erwähnten , hat auch der bekannte und beliebte Comitssprudler
Curt K r a a tz einen großen , sein pointirien Vortrag gehalten,
der , wie alle dessen humorvollen Darbietungen , große Heiterkeit
erregte und von den Sprudlern lebhaft applaudirt wurde . Auch
er hatte die beliebtesten Thematas , wie Marktkeller , Marktschule,
„Elektrische", Draga Maschin rc. zum Gegenstand gründlicher
satirischer Betrachtungen gemacht. Aus der reichen Fülle des
in dieser Sitzung Gebotenen seien auch noch die Liedervorträge
der beliebten Sprudelbarden Süße  und E b e r h a r d t hervor-
grhoben , was in dem eigentlichen Sitzungsbericht ungern Über¬
sehen wurde . Sie , wie ihre Begleiter am Klavier , die Sprudler
Spangenberg und vr . M orrell,  ernteten für ihre an¬
sprechenden Leistungen den verdienten Dank.

— Dicnstjubiläuin . Am 6. Januar d. I . beging der in
weiten Kreisen bekannte und geschätzte Wegemeister Herr
Wilhelm Prollius  von hier im Kreise seiner Familie das
vierzigjährige Dienstjubiläum.

— Verhafteter Juwelcndieb . Wie aus Zürich  ge¬
meldet wird , wurde der Juwelenräuber Samson , altem Künstler,
der Staatsanwaltschaft in Wiesbaden überliefert . In Wies¬
baden hat er vier Hoteldiebstähle auf dem Gewissen und neu
hinzugekommen ist ein Diebstahl im „Europäischen Hof " in
Dresden , wo er dem Prinzen Wilhelm von Sachsen eine Anzahl
Gold - und Silbereffekten raubte.

— „Tagblatt "-Sammlungcn . Dem „Tagblatf'-Verlag
gingen ferner zu : Für die Frauen und Kinder der
Buren:  Von den Stammgästen des Hotel „Quellenhos"
3 Mk. 10 Ps .. F . H. 8 Mk ., G . R . 10 Mk., R . .S . 1 Mk. 10 Ps.
C. K. 20 Mk., K . W . 8 Mk., E . K. 8 Mk., G . R . W . 10 Mk.,
Gesammelt am Sylvester von Stammgästen im „Löwen " in
Erbenheim 4 Mk. 30 Ps . Vom Stammtisch zum „feuchten
Besen " bei Poths 12 Mk., von einer Abonnentin mit dem Motto:
„Britannia , Dir gehört das Meer , aber das Meer hat nichtWasser
genug , um von Dir abzuwaschen die Schande , die die Buren¬
helden Dir sterbend vermachen ", 8 Mk. Für warmes Früh-
stück für Schulkinder : Von v. H. 3Mk ., Frau W . 3Mk . Für
Kohlensür Arme:  Von Frau Dr . Z . 3 Mk., v. H. 3 Mk.,
H. E . 20 Francs , Frau W . 3 Mk. Verbindlichsten Dank ! Zur
Entgegennahme weiterer Gaben sind wir gern bereit.

— Kleine Notizen . Die H e r m a n n st r a ß e von der
Hellmundstraße bis zum Bismarck -Ring wird zwecks Aufstellung
von Kandelabern aus die Dauer der Arbeit für den Fuhrverkehr
polizeilich gesperrt . — Die Vietor ' sche Frauenschule
beginnt soeben ihr 24 . Schuljahr.

Vereins -Nachrichten.
* „Verein Frauenbildung - Frauen st udrum.

Mttwoch , den 8. Januar , Abends 8 Uhr , findet im Vereins¬
lokale Taunusstraße 6,3 ein Vortrag statt , der in weiteren
Kreisen der Frauenwelt Interesse erregen dürfte . Fräulein
Pfungst aus Frankfurt a . M . wird über „Weibliche Reform¬
kleidung " sprechen. Gleichzeitig werden einige Modelle durch
Fräulein Abenheim aus Frankfurt vorgezeigt werden . Es sei
noch besonders darauf aufmerksam gemacht, daß Gäste will¬
kommen sind.

Vereins -Feste.
(Ausnahme frei bis zu 2i> Zeilen .)

* Der „Wiesbadener Fechtk!  ub " hielt am
30. Dezember 1901 seine ordentliche Generalversammlung ab.
Dem sehr eingehend erstatteten Bericht über das verflossene Klub¬
jahr ist zu entnehmen , daß der „Wiesbadener Fechtklub " in jeder
Hinsicht auf einen erfreulichen Zeitabschnitt zurückblickt. Jns-

halfen die Tobten zusammeniragen . In der Zwischenzeit
machten die englischen Soldaten das Grab fertig . Die Leute
wurden alle einer neben den anderen gelegt . Fast ein jeder
der Tobten hatte einen Kopfschuß erhalten . Nicht bei einem
einzigen konnte man an den Gesichtszügen erkennen, daß er
Schmerzen erlitten hatte . Es war nicht leicht, die Todten
vollkommen mit Erde zu bedecken, denn einige von ihnen waren
mit erhobenem Arm erstarrt . Dieser konnte daher auch nicht an
den Körper herangebracht werden . Nur mit Mühe gelang es den
englischen Soldaten , ein Herausgucken einzelner Glieder der
Todten zu verhindern . Der Priester sprach einige kurze Worte
und daran anschließend wurden von Buren und Engländern
mit entblößtem Haupte einige Psalmen gesungen . Sodann gab
der Husarenleutnant Sembert den Befehl für seine Leute zum
Abmarsch . Wir befanden uns in unserem Rayon , es war meine
Pflicht , die weiße Flagge noch 1000 Yards weit zu begleiten.
Nachdem ich die feindliche Abtheilung weit genug gebracht hatte,
hielt ich mein Pferd . Ich salutirte den Offizier und den Geist¬
lichen. Schweigend griffen beide Herren an ihre Kopf¬
bedeckungen. Ich galoppirte zurück. Jene ritten weiter zu den
Ihrigen , unseren Feinden . Schweigend ritt ich heim. Der Ge¬
danke, wozu ist der Krieg , kam mir natürlich . Wozu waren
diese englischen Soldaten jetzt todt . Weswegen waren sie von
den Unseligen erschossen? Es ist Krieg . Was ist Krieg ? Krieg
ist das Grausamste , was ein Mensch sich wohl denken kann.
Wäre ein Krieg nicht zu vermeiden ? Ich halte es nicht für un¬
möglich, im Gegentheil , ich glaube bestimmt , daß , wenn die zu¬
künftige Peace- Conference  nur aus Männern zu¬
sammengesetzt wäre , die das Elend , die Strapazen , den Jammer
des Krieges kennen gelernt hätten , einem Maffenbegräbniß und
all dergleichen zugesehen und durchgemacht hätten , dann würde
eine solche Friedenskonferenz entschieden mehr ausrichten , als
die lächerliche Haager Friedenskonferenz . Hat Jemand mit
seinem Nachbar einen Streit , so wird dieser durch eine Kom¬
mission von Sachverständigen , von Richtern geschlichtet, wes¬
wegen sollte es nicht möglich sein, das Gleiche bei einem Streit
zwischen Nationen zu erreichen.

Wer die Greuel des Burenkrieges , des ersten Krieges mit
modernen Waffen , gesehen hat , wer die armen Burenfrauen
bat Brechen und klagen hören , wer weiß , wie die Engländer

besondere darf der Klub über die Entwickelung seines Fecht¬
betriebes größte Befriedigung empfinden . Die Neuwahl des
Vorstandes hat die Berufung folgender Herren zur Leitung des
Klubs ergeben : Kaufmann Emil Dörner , erster Präsident , Kauf¬
mann Hubert Doreck, zweiter Präsident , Drogist
Robert Sanier , Schriftführer Kaufmann Fritz Frick,
Kassirec , Kaufmann Heinrich Mischler , Waffenmeister,
Schneidermeister Christian Fischer , Uhrmacher Fritz Seelbach,
Kaufmann Georg Maxheimer und Steuerkassen -Assistent
Heinrich Brademann , Beisitzer. Als erster Fechtwart wurde Herr
Emil Dörner , als zweiter Fechtwart Herr Robert Sauter wieder¬
gewählt . Zu Delegirten wurden ernannt ; die Herren Emil
Dörner , Robert Sauter und Robert Wetz. Das Ehrengericht
setzt sich zusammen aus den Herren Heinrich Hartmann , Ignatz
Schwarz und Ernst Knabe . Der Fechtunterricht wird nach wie
vor von Herrn Fechtmeister August Kobbo ertheilt.

X . Biebrich , 6. Januar . In der Stadt Biebrich betrug
die Zahl der Geburten im Jahre 1901 860 (im Vorjahre 828 ),
und zwar 292 Knaben und 268 Mädchen , darunter 34 unehe¬
liche Kinder ; die Zahl der Sterbefälle 244 (im Vorjahre 274 ) ,
und zwar 138 männlichen , 106 weiblichen Geschlechts, darunter
17 Todtgeborene und 122 Kinder unter 12 Jahren , von diesen
71 unter 1 Jahre . Eheschließungen fanden 181 statt (im Vor¬
jahre 130 ). — In der gemeinsten Weise mißhandelte  schon
längere Zeit ein arbeitsscheuer heruntergekommener Vater seine
Frau und Kinder . Am meisten hatte das jüngste Kind , welches
dem Manne ein Dorn im Auge war , unter diesen Rohheiten zu
leiden , welche ihre Höhe erreichten , als der Wütherich das arme
Würmchen auf den brennenden Ofen warf , wodurch es be¬
deutende Brandwunden davontrug . Die Nachbarsleute , welche
das gemeine Treiben schon längere Zeit mit ansehen mußten,
sorgten nun dafür , daß der empörende Fall endlich zur Anzeige
gelangte , und darauf wurde der Rabenvater verhaftet und ins
Gerichtsgefängniß abgeliefert . — Mit dem 1. dieses Monats ist
der langjährige Direktor der hiesigen Firma Dr . W . Kalle , Herr
Wilh . Kissel,  aus seiner Stellung ausgeschieden. Herr
Kiffel , welcher über 30 Jahre in der Firma thätig war , ist hoch¬
geachtet und allgemein beliebt in hiesiger Stadt , und außerdem
verliert dieselbe an ihm einen ihrer ersten Steuerzahler . Herr
Kissel wird als Theilhaber in ein anderes , größeres Fabrik-
geschäst eintreten . Zum Abschied fand ein großes Essen im
Hotel „Bellevue " statt , an welchem sich 66 Beamte der Firma
betheiligten.

-h  Schiersten », 6. Januar. Herr Maurermeister H.
Mahl verkaufte eines seiner in der Zeilstraße neu erbauten
Häuser,  dem Vernehmen nach, an Herrn Schlossermeister
L. Weber hier . — Bei der am Samstag in unserem Felde statt¬
gefundenen Jagd  wurden nahe an 130 Hasen zur Strecke
gebracht.

* AnS der Umgebung . Am sogenannten Bassin an der
Chaussee von D a r m st a d t nach Griesheim  fanden Wald¬
arbeiter unter einer Tenne eine vollständige Falschmiinzer -Werk-
stätte . Es sind ungefähr 30 Formen für Fünf -, Drei - und
Einmarkstücke , ferner Tiegel darunter . Der Fund wurde der
großherzoglichen Oberförsterei ausgeliefert . — Der in Hanau
als Zahnarzt thätig gewesene Herr P . Wink dt sich in Amerika
an dem Grabe seiner Verwandten erschossen. — Wie dem „Herb.
Tagebl ." mitgetheilt wird , ist Herr Oberförster Hiinten in
Ha i g e r zum Forstrath ernannt und an die Regierung in
Koblenz versetzt. — Herr Lehrer Ott in Langenbach,  Kreis
Oberwesterwald , wurde nach Sinn  bei Herborn versetzt. —
Der Kesselheizer F . Theis vom A m d o r f legte am Sy .vester-
abend an der Holzwerkfabrik E . Wurmbach in Uckersdorf
Feuer an . Das Feuer wurde sofort bemerkt und konnte alsbald
gelöscht werden . Theis , als der That verdächtig , wurde ver¬
haftet und gestand seine Schuld ein. — In der katholischen Pfarr¬
kirche zu Bingen  wurde ein gemeines Verbrechen verübt . Ein
Tünchergeselle Jung , 29 Jahre alt , nahm ein gerade aus der
Schule kommendes kleines Mädchen mit in die Pfarrkirche und
vergewaltigte es in der gemeinsten Weise. Der Unhold wurde
verhaftet . — Der Kaiser hat die Pathenstelle bei dem 7. Sohne
des Landmanns Karl Müller in G e m ü n d e n übernommen.
— Aus Hanau  ist ein der vierten Compagnie des Infanterie-
Regiments Nr . 166 angehörender Elsässer verschwunden . Am
Mainufer wurde die Uniform des Mannes gefunden ; man nimmt
deshalb an , daß er sich ertränkt hat . — Wegen stark auf¬
tretender Kinderkrankheiten , die bereits mehrere Opfer gefordert

dieses arme Volk in ihren großen Lagern zu Tode quält , wer
gesehen hat , wie Engländer die Verwundeten , die Farmen ihrer
Feinde behandeln , der kann nicht anders , er muß den Krieg
verdammen und all ' seine Kräfte anspannen , um den Krieg von
der Erde verschwinden zu lassen. Der englische Offizier Sembert
äußerte mir gegenüber : J wish the war would be over very
soon . Die gleiche Ansicht haben so Viele , die an dem Kriege
Theil nehmen , die einen , weil sie müssen, weil sie es für ihre Ehre
halten , die Anderen , weil sie für ihre Unabhängigkeit , für
Heimath , Frau und Kinder kämpfen . Mit demselben Rechte,
wie die Nationen Krieg gegen einander führen , könnte auch ein
Jeder seinen Nachbar , der ihm feindlich gesinnt ist, einfach er¬
schlagen. Thut er es, so wird er als Mörder zum Tode ver-
urtheilt . Von dem Soldaten im Felde verlangt man , daß er
so Viele , wie möglich, todt macht . Nur dafür wird er bezahlt.
Nur gute Schützen kann man in einer guten Armee gebrauchen.
Es ist die höchste Zeit , daß der grausame Krieg , der soviel Elend
in die Familien bringt , von der Welt verschwindet . Es ist mög¬
lich, wie Alles auf Erden möglich ist. Aber nur bei gutem Willen.

Konzert.
Einen beliebten Opernsänger , eine noch beliebtere Schau¬

spielerin außerhalb der Bühne bewundern zu dürfen , gleichsam
„in Civil ", — im Konzertsaal , wo Gebende und Genießende
sich persönlich näher treten . Das hat noch nie seinen Anreiz auf
das Publikum verfehlt . Auch im vorgestrigen Konzert
Haubrich - Willig  war der Saal gefüllt , die Erwartung
gespannt , die Befriedigung allgemein — der Erfolg zweifellos.
Herr Paul H a u b r i ch , als der eigentliche Konzert -Veram
stalter , verdient den Vortritt . Er ist von seiner früheren Wirk¬
samkeit an unserer Hofoper her — als tüchtig gebildeter und
geschmackvoll gestaltender Sänger noch in guter Erinnerung.
Für die heftigeren Accente des Bühnengesangs gebrach es fernem
angenehmen Baryton nicht selten an der rechten Ausdauer,
seinem Vortrag an lebhaftem Temperament : so wandte sich sein
Talent ganz naturgemäß von der dramatischen Kunst zur
lyrischen ; und wenn nicht Alles täuscht , so s,,.d ihm auf dem
Felde des Konzert - und Oratorien -Gesanges reiche Lorbeeren

haben , sind in N i e d e r l a h n st e i n und in Oberlahn  -
stein  einige Schulklassen geschlossen. — In der Neujahrsnacht
wurde in Neuhäusel,  etwa 20 Meter von dem Hause des
Gendarmen , Herrn Allendorf , entfernt , eine Dynamitpatrone
gelegt, die sich auch entlud , glücklicher Weise ohne Schaden anzu¬
richten . Man muß auf einen Racheakt schließen, da Herrn
Allendorf erst vor etwa sechs Wochen zwei werthvolle Hunde ver¬
giftet worden sind.

Vermischtes.
— Der Ezar zu Hause . Jeder, der in einem dem

regierenden Hause Rußlands gehörigen Palast gewohnt hat,
schreibt ein Mitarbeiter von „Pearsons Magazine ", wird so¬
gleich seine gewaltige Pracht und bald seine herzliche Gastfreund¬
schaft erkennen ; aber am eindruckvollsten ist doch das häusliche
Leben des Czaren . Es könnte fast scheinen, daß der Czar nicht
in erster Linie Herrscher zu sein wünscht , sein Geschmackist mehr
akademisch als monarchisch , und er scheint jede öffentliche Schau¬
stellung zu vermeiden . Als er einmal von dem jährlichen
Familienfest in Kopenhagen zurückkehrte, drehte sich die Unter¬
haltung um einen Streit , der gerade zwischen dem König von
Dänemark und seinem Parlament entstanden war . Da sagte der
damalige Czarewitsch : „Ein König ist nicht auf Rosen gebettet,
das ist ja klar . Es giebt so viele angenehmere Beschäftigungen,
als widerspenstige Unterthanen zu regieren , und so weit ich in
Betracht komme, habe ich kein großes Verlangen , Kaiser oder Czar
zu sein". Des Czaren Geselligkeit zeigt sich auch gegenüber seinen
Dienern ; er hat , wie die Königin Viktoria , auch farbige Diener.
Ein treuer Schwarzer aus Westindien , James Hercules , ist ein
großer Liebling der Czarenkinder , die „Jimmy ", wie sie ihn
nennen , oft an ihren Kinderspielen theilnehmen lassen. Der
Czar ist immer rücksichtsvoll gegen seine Diener . „Sie sehen
nicht gut aus, " sagt er bisweilen , „es thut mir leid. Sie so zu
sehen. Sie thäten besser, sich auszuruhen ". Und dann erhält
der betreffende Diener thatsächlich Gelegenheit , sich auszuruhen.
Bei längerem Aufenthalt im Palast bemerkt man die englische
Atmosphäre , die in ihm herrscht , und auch Weihnachten geht nicht
ohne die spezifisch englischen Gerichte, wie Roastbeef , Plum-
pudding und Fleischpastete , vorüber , die von einem englischen
Mitgäed des Haushalts besonders zubereitet werden . Die Czarin
handhabt geschickt Pinsel und Bleistift ; ihre Kunst , Karikaturen
zu entwerfen , wird oft zur Belustigung ihrer Freunde gebraucht,
die zeitweise von ihr auch zierlich gemalte Karten erhalten . Die
vier Großfürstinnen Olga , Tatjana , Maria und das jüngste
Baby werden von einer Irin , Miß Edgar , und zwei russischen
Pflegerinnen erzogen . In ihrem Spielzimmer kann man den
mächtigen Herrscher aller Reußen oft mit seinen kleinen Töchtern
lustig umherspringen sehen, und wenn er zu Hause ist, küßt er
sie jeden Abend , ehe er sein eigenes Zimmer aufsucht.

* Ein ftnlturbild aus Ungarn . In der Gemeinde
Sarkad bei Großwardein wurde vor Monatsfrist die im Ge¬
meindehause befindliche eiserne Kasse fortgetragen ; da sie aber
den unbekannten Thätern zu schwer gewesen sein dürfte , stellten
diese die Kasse im Hofe des Gebäudes nieder . Der Versuch,
sie zu öffnen , mißlang . Unter dem Verdachte der Thäterschaft
wurden am nächsten Tage der Landmann Emerich Kis und
Maschinenmeister Franz Jnstitori verhaftet , aber , wie das
„I . W . E ." meldet , noch am selben Tage , nachdem sie in Gegen¬
wart des Notars bei einem Verhör gefoltert worden , entlassen,
da ihnen nichts nachgewiesen werden konnte. Bereits am
darauffolgenden Tage wurden sie neuerlich von Gendarmen in
Haft genommen . Dieselben schleppten die vermeintlichen Thäter
auf das freie Feld , spannten sie in den Bock und ohrfeigten die
Beiden so lange , bis sowohl Kis als auch Jnstitori bewußtlos
niederfielen . Nunmehr wurden die Mißhandelten in den Arrest
gebracht , allein auch hier nahmen die Qualen kein Ende , denn
es wurde ihnen von den Gendarmen eine Bastonnade nach
türkischer Manier auf die nackten Fußsohlen verabreicht . Um
die Opfer der grausamen Folter am lauten Schreien und Hülfe-
rufen zu verhindern , wurden ihnen Knebel in den Mund gesteckt.
Die Freilassung der Unglücklichen erfolgte nach 24 Stunden und
Kis ließ sich sofort ein ärztliches Zeugniß ausstellen . Die Unter¬
suchung wegen des Kassendiebstahls , welche gegen Kis und
Jnstitori weitergeführt wurde , mußte nach Monatsfrist mangels
jeden Beweises eingestellt werden . Dagegen wurde jetzt wegen
der Folterungen die strafgerichtliche Untersuchung gegen die
Gendarmen eingeleitet.

Vorbehalten . Das Organ ist von Natur durch mannigfache
Vorzüge begnadet : es besitzt ebenso viel jugendliche Frische als
quellenden Wohllaut , ebenso viel Weichheit als metallischen
Glanz . Die künstlerische Bildung der Stimme läßt nur wenig
zu wünschen : anzustreben bleibt eine noch vermehrte Ge¬
schmeidigkeit in der Verbindung der Register und , damit zu¬
sammenhängend , eine mehr abwechslungsreiche Mischung der
Klangfarben . Die Technik ist im Uebrigen planvoll geebnet:
deutliche, korrekte Aussprache , eine gut gesparte Athemfiihrung,
verständige Phrasirung — sind Errungenschaften von Werth,
welche durch die wohldurchdachte Reproduktion des geistigen
Gehalts der Aufgabe noch erhöhte Bedeutung gewinnen . Herr
Haubrich sang vorgestern , von Herrn Weimar  sehr diskret
begleitet , nicht weniger als 20 Lieder . Auf Einzelheiten eingehen
— hieße nur , sich wiederholen , denn die eben gerühmten Vorzüge
kamen allen Liedern — ob Strauß oder Wolf , ob Weber oder
Weingartner , ob melodischer Styl oder Sprechgesang — gleich¬
mäßig zu Gute : kein Mißton , keine Herbigkeit des Ausdrucks,
keine stimmliche Uebertreibung störte ; die angenehmsteStimmung
blieb gewahrt . Vielleicht hätte eine größere Gegensätzlichkeit in
der Wahl der Lieder — zwischen all den zart -elegischen oder fein-
sinnig -humorvollen auch einige, die ein keckeres, kühnes Zu¬
greifen gestatteten — den guten Gesammteindruck noch verstärkt?
Die Hauptaufgabe des Abends war der melancholische Lieder-
Cyklus „Eliland " von F . v. Fielitz . Es sind nicht gerade tief¬
gehende Wirkungen , die der Komponist in seiner Musik erreicht;
aber der gefälligen Melodik und dem mit verhältnißmäßig ein¬
fachen Strichen hergestellten liebenswürdigen Kolorit des Ganzen
wird man gern Sympathie entgegenbringen , zumal wenn ein
so sympathischer Vortrag , wie in diesem Fall , das Beste dazu
thut . Herr Haubrich fand auch mit diesen, wie mit den voran¬
gegangenen Liedern reichen Beifall und wurde durch ungezählte
Hervorrufe bedankt . Schönster Schmuck und Zierde des Konzerts
war natürlich unsere vielgefeierte Heroine Frau Luise Willig:
wie ihre Erscheinung den Stempel reichster anmuthiger Weiblich¬
keit trug , so waren ihre Darbietungen durch edles Maß , Natur
und Wahrheit gekennzeichnet. Mit ungesuchten Mitteln , mit
dem einfachen Appelliren an das Gemüth richte sie die Zuhörer
so in Hebbels grausiger Haideknaben -Ballade wie in Stielers
sinnigem Eliland -Prolog . Der Enthusiasmus des Publikums



Kleine Chronik.
Zu dem gemeldete Zweikampf in Jena  verlautet:

Am Ncujahrsmorgen geriethen mehrere Studenten mit drei
Tfsizicren aneinander. Nach einem Wortwechsel schlug der
Student der Chemie Held von der Hallenser Burschenschaft
v2luwama“ Leutnant Thieme vom 94. Jnsanterie-Regiment
Ns Gesicht. Die Folge war ein Zweikampf. Die Bedingungen
Ovaren dem Vernehmen nach fünfmaliger Kugelwechscl. Im
vritten Gang wurde der Student durch eine Kugel, die unterhalb
o-r Achselhöhle in die linke Brust drang, getödtet. Leutnant
Lhieme erhielt einen Streifschuß am Hals und wird in der
Jenaer Klinik behandelt.

In der Thongrube der Schmelztiegel-Fabrik C. W. Gäbet
u, Söhne in Groß - Almerode  bei Cassel ereignete sich
vorgestern Vormittag ein schreckliches Unglück. Zwei In¬
haber derFirmaund ein Maschinist,  welche sich in
der durch hereinbrechende Wasiermaffen gefährdeten Grube be¬
fanden, wurdendu r ch ausströmende giftige Gase ge¬
tödtet.  Die Leichen konnten, da die Wassermassen das Be¬
treten des Schachtes sehr gefährlich machen, bisher nicht geborgen
tverden.

Aus dem Unterwaldener Museum in Stans  wurde eine
seltene Münzensammlung und ein kostbares altes Ciborium
gestoh l en.

Die serbische Bäuerin Singelia Nikolics aus dem Dorfe
Z wa zd a r a bei Ub, welche ihren Mann mit Arsenik vergiftete,
weil sie ein Liebesverhältniß mit einem 18-jährigen Burschen
unterhielt, wurde zum Tode durch Erschießen verurtheilt und
das Urtheil im Kreisstädtchen Ub vollstreckt. Die Gattcn-
mörderin  ging muthig und geradezu fröhlich in den Tod.
Auf der Richtstätte angelangt, rief sie den Gendarmen, welche
schußbereit dastanden, heiter zu: „Nehmt Eure Augen gut zu¬
sammen und zielet gut; nur den Kopf verschont mir, damit ich
nicht entstellt ins Grab sinke." Bier Schüsse krachten und die
Bäuerin war eine Leiche.

In einem Personenzuge der Jckaterinischen Eisenbahn wurde
einem Comptoirdiener ein Beutel mit 30,000 Rubeln  g e-
sioh l en. Es gelang dem Comptoirdiener, den Dieb, den er rn
die Stadt Charkow  verfolgte, dingfest zu machen. Das Geld
wurde bis auf 3000 Rubel wiedergefunden.

Letzte Nachrichten.
hd . Berlin, 6. Januar . Im Reichsamt des Innern

finden, wie die „Allgemeine Fleischerzeitung" meldet,
Erwägungen statt, die österreichische Grenze für die Ein¬
fuhr lebender Schweine zu öffnen.

hd . Tlirmstndt, 7. Januar . Das von den Ständen
junächst der zweiten Kammer zugegangene Finanz-
zesetz  sieht vor einen erhöhten Steuersatz b̂ei der Ver-
.nögenssteuer für je 1000 Mk. von 55 auf 75 Pfg ., ferner
die Flüssigmachung eines Betrags von rund 0 Milliorren
Mark im Wege der Anleihe und die beschränkte Ausgabe
von Schatzanweisungen nach Bedarf , jedoch nicht iiber
zehn Millionen Mk. und auch tücht iiber den 1. Oktober
1903 hinaus, zur vorübergehenden Stärkung des Be¬
triebskapitals der Haupt-Staatskasse.

wb. Birmingham, 6. Januar . Minister Chamberlain
hielt gestern, wie bereits kurz gemeldet, hier eine R e d e,
in der er für den I in p e r i a l i ü m u s eintrat und er¬
klärte. England sei die liberalste Nation , welche die Welt
jemals gesehen habe, ebenso aber auch die am meisten ge¬
haßte. Die anderen Völker beneideten England und ver¬
leumdeten es in der häßlichsten, verdainmenswerthcsten
und schändlichsten Weise und lauerten mit Freude auf
leinen Sturz , den sie nahe wähnten. Es sei durchaus
tatsch) daß diese Gesinnung darin ihren Gn »nd habe, daß
hie gegenwärtige Regierung, besonders der Kolonial-
sekretär, nichts tauge, vielmehr sei es gerade so gewesen
zu der Zeit von Pitt , Melbourne, Wellingtoit und Pal-
»« rston Das englische Volk müsse sich ans sich allein
verlassen, umgeben und unterstützt in seiner glänzenden
Vereinsamung von den Blnlsverwandten in Australien,
ianada inid anderen Kolvnieen. Chamberlain fuhr fort,
.>r beklage zwar den Krieg, würde aber doch den Krieg niit
allen seine,: Schrecken einem unwürdigen Preisgeben der
ererbten Stellung Englands vorziehen. Lieber müsse

jedes Opfer gebracht werden, als daß England auf me
Stellung eines gesunkenen Staates herabgedrückt werde
und des Vertrauens der blutsverwandten Völker ver¬
lustig gehe, welche dann in Zukunft an Macht und Wohl¬
stand mit ihm erfolgreich wetteifern würden . Es se: von
höchster Wichtigkeit, daß England sich seine Märkte^ er¬
halte ; es müsse sich darauf vorbererteu, berechtigten Wett-
betverb zu bekämpfen. Man habe in letzter Zeit viel von
einer Krisis in der britischen Industrie gesprochen. n>:-
desfen habe er kein Zeichen einer unmittelbaren , die Wohl¬
fahrt des Landes bedrohenden Gefahr beobachtet. Die
Aussicht für die Handelsentwickelung fei ausgezeichnet,
doch sei angesichts der Entlvickelintgder Wissenschaft in:
Anslande gewiß, daß England ernsthaft leiden würde,
wenn die. englischen Fabrikanten nicht die sich bietenden
Gelegenheiten sich zu Nutze machen, um die höchste theo¬
retische Kenntnis; in, Verein mit praktischer Erfahrung zu
erwerben. Der Minister erklärte ferner, er erkenne voll¬
ständig das Recht der Arbeiter auf Besserung ihrer Lage
an. Die Arbeitersmidikate genössen stets seine herzliche
Unterstützung, iolmige sie den Arbeitern die Mittel böten,
zusammenzuarbeiteri, um von den Arbeitgebern bessere
Bedingungen zu erlangen. Aber jeder Versuch, die Pro¬
duktion durch die Arbeiter auf ein gleiches Niveau .zu
verringern , würde für die allgemeine Wohlfahrt verhäng-
rnßvolt sein. Chamberlain nahm sodann auf die Frage
der Wiedervereinigung der Liberalen und Unionisten und
auf die Rede Bezug, die Rosebery kürzlich in Chesterfield
hielt, worin er sich von der Homerule für Irland los¬
sagte. Chamberlain bemerkte, ihn habe das Gerücht be¬
lustigt, das in gewissen Kreisen über diese verlorenen
Söhne umgehe. Er wünschte, ehe irgend ein verlorener
Sohn ausgenommen werde, zu wissen, ob seine Bekeh¬
rung wirklich eine aufrichtige sei. Darauf sprach der
Minister von dem Südafrikakriege und betonte, die Mehr¬
heit der Engländer sei -darüber einig, daß der Krieg eine
Notwendigkeit war . der ohne ernste Opfer au die In¬
teressen und die Ehre Englands nicht vermieden werden
konnte Er sei überzeugt, daß das Urtheil der Geschichte
mit dem Urtbeil seiner Landsleute übereinstimmen werde.
Redner stellte in Abrede, daß der Beweggrund zum
Kriege in schmutzigen Interessen lag und erklärte, das
Urtheil der Geschichte tocrbe das fein, baß England icute
andere Wahl hatte und daß es, wenn es den Buren alles
Verlangte zugestanden hätte, Südafrika und das Ver-
trauen in den Kolonieen wurde verloren haben, ^ av
englische Volk zeigte sich seiner Ueberliefernngen in der
bemerkenswcrthesten Weise würdig , da es sich auf die
Höhe seiner Verpflichtungen erhoben habe und alle Opfer
brachte, um den Krieg zu einem befriedigenden Ende zu
führen.

wb . Peking, 7. Januar . (Priv at - Tele  -
g r a m m.) Der Kaiser und die Kaiserin sind hier em-
getroffeu Die Einzugsfeierlichkeitenvollzogen sich ohne
Zwischenfall. Zun , Empfang am Endpunkte der Balm
hatten sich eine große Anzahl Würdenträger emgesunden,
bis zum Kaiser!. Palaste bildeten Truppen Spalier.

Volks mirtls sch aftliches.
Fruchtpreise , mitgetheilt von der Preisnotirnngsstelle der

Landwirthschaftskammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden
am Fruchtmarkt zu F r a u t f u r t a. M. Moutag, 6. Januar.
Per 100 Kilogramm gute, marktfähige Waare: Weizen, hiesig»
(Nassauer Rothweizen wird in Frankfurt nicht gehandelt) 16 Mk.
70 Pf . bis 16 Mk. 80 Pf., Roggen, hiesiger 14 Mk. 25 Pf. bis
14 Mk 40 Pf. Gerste, Wetterauer, nominell 15 Mk. bis 15 Mk.
75 Pf .. Hafer, hiesiger 15 Mk. 50 Pf. bis 16 Mk., Mais, Misvev
14 Ml. bis 14 Mk. 25 Pf.

| von Postwerthzeichen. Postanweisungenund Ausgabe post-
' lagernder Sendungen schon an und für sich stark benutzt, kommn

nun noch die Funktionen des rechtsseitigen Schalters mit Post
ein lahlungen und Einschreibesendungen hinzu, so passtrtf->, rara
heute dem Einsender dieses, daß er behufs Abgabe eines Briefe-,
20 Minuten zu warten aezwungen ist, bis die Reihe an U)i*
kommt. Zumal um die Mittagszeit, in welcher der Zudrang
des Publikums entschieden ein größerer ist, als etwa um - Uhr.
bedeutet das Schließen des betr. Schalters eine recht cmpfmdlrcht
Zeiteinbutzc für die Betreffenden. v. Rudorfs.

* In Bezugnahme aus den im „Wiesbadener Tagblatt" vor
Kurzem eingesandten Artikel, „Die Wohnungsverhältnisse be¬
treffend, so wird derselbe die Hanswirthe und Bauunternehmer
nicht ganz angenehm berührt haben, doch sind die Verhältnisse
thatsächlich so, und theilt Schreiber Dieses die Ansicht, daß der
Betrag der Miethen der feststehenden Einnahme Tausender nicht
entspricht. Der Industrielle, der Handwerker kann bei den-
hinaufgeschraubtenLebenspreisen seine Einnahme selbst erhöhen.
Unbemittelte, Beamte, Offizierea. D., die keine Generalspension
beziehen und doch standesgemäß leben müssen, sind oft in keiner
beneidenswertsten Lage. — Ist auch heut zu Tage der Grund
und Boden sehr thcuer und sind die Arbeitslöhne wesentlich er¬
höht, so wäre insofern zu helfen, daß man praktischer vorgingc,
den großen Luxus, mit dem oft so viele kleine Zimmer aus¬
gestattet sind, aufzngeben, und anstatt dessen die Zimmer großer
und einfacher einzurichten, was der Gesundheit zuträglicher Ware.
Luftheizung und elektrisches Licht verursachen auch große Un¬
kosten; bin ich auch für letzteres, der Bequemlichkeit, Reinlichkeit,
besserer Luft wegen sehr eingenommen, so ist dagegen die Luft¬
heizung, vom sanitären Standpunkte aus betrachtet, zu ver¬
werfen. Jeder Bermiether eines Neubaues beruft sich der
Nennung seiner exorbitanten Preise, bei welchen der Suchende
schreckensbleich von dannen eilt, ans alle diese „zeitgemäßen
Herrltchteiten, die ja schön sind, allein für Biele unwesentlich.
Jeder Leidende würde größere Räumlichkeitenmit etwas Garten
dem vergoldeten Käfig vorziehen. Und nun möchte ich auf die
Besitzer älterer Häuser kommen, die vor 30 und mehr Jahren
ihr Terrain billig erstanden, geringen Arbeitslohn verauslagt
haben, und denen jetzt die hohen Miethen der Neubauten,zn
Kopf gestiegen und die für etwas Lbertünchte, geschminkte klejne
Löcher von Zimmern mit einem Entree, das die partie honteuse
ist horrende Miethen verlangen. Wo soll das hinaus? Das
sind unnormale Zustände, denen mit aller Energie und Humani¬
tät entgegengearbeitet werden muß.

* E i n krähender Hahn als Störer der
Nachtruhe  in einem Hause im westlichen Stadttheil an bei
Ringlinie bildet seit einiger Zeit der Schrecken der Nachbarschaft.
Das Thier fängt gegen 144 Uhr Morgens zu „krähen" an, m der
Minute vier Mal, macht in der Stunde 240 Mal und in Mer
Stunden 480 Mal. Weiterer Kommentar ist hier wohl über¬
flüssig' Eine diesbezügliche Beschwerde bei der Polizei-Ver¬
waltung hatte seiner Zeit insofern Erfolg, als der betreffende
Hahn entfernt wurde, um aber leider jetzt nach einigen Monaten
wieder auf der Bildfläch- zu erscheinen. Wir leben doch hier
in Wiesbaden nicht in einem Dorfe, sondernm einer Bader¬
stadt wo man Erholung und Ruhe sucht und mit Recht solche
zu finden hofft. Wenn nun ein Hausbesitzer seinen Miethern
und denen der Nachbarhäuser einen solchen Ruhestörer auf--
drängt, so verdient das mit Recht eine Rücksichtslosigkeit genannt
zu werden, siegen welche die Behörde mit aller Strenge Vorgehen
sollte. Kann' unter solchen Umständen der betreffende Haus¬
besitzer sich wundern, wenn in seinem Norderhause sämmtliche
sechs Wohnungen leer stehen? Denn welche Herrschaft nimmt
nicht Anstand,' in ein Haus zu ziehen, auf dessen Hof sich etn
qroßer H ü h n er sta l l , der einem großen Qekonoime-
Gebäude"alle Ehre machen würde, befindet, in dem sich an
zwanzig gackernde Hennen und ein stolzer Hahn lustig tummeln.
Wie wir hören, ist bereits den Hausbesitzern der Nachbarschaft
von ihren Einwohnern die Kündigung der Wohnung in Aussicht
erstellt worden, wenn hier nicht schleunigst Remedur emtritt.

ITnus pro multis.

Einsendungen aus dem Ufer kraft.
»Ich möchte den Herrn Postdirektor hierdurch höfl. darauf

aufmerksam machen, daß es im Interesse des Publikums sehr
wenig angebracht ist. ans der Berliner Hof - Post  den
rechtsseitigen Schalter Mittags ca. 12 Uhr schießen zu lassen
Der linksseitige Schalter ist durch Telegrammabgabc, Berkau

wurde zu gefährlicher Gluth entfacht, und wenn zuvor der
Sänger mit feiner Beziehung verkündet hatte: „Zwei Augen
braun — d'rin liegt mein Heil— nie und nimmer vergeh ich
Dein" — so wird ihm gewiß Jeder von Herzen zugestimmt
haben _ 0 . D.

Aus Kunst und Festeu.
1. Frankfurter Schauspielhaus , 6. Januar . Curt

Kraatz' und Heinrich Stobitzers Schwank„Mamiell ^.ourbillon.
den wir gestern erstmals hatten, ist wohl schonm Wiesbaden
gegeben worden. Das Stück ist sehr lustig und hatte vor
nnsercm dankbaren Sonntagspublikum so viel Gnade, daß ^ hr
Landsmann Curt Kraatz wohl ein halb Dutzend Mal gerufen
wurde. Er hat gewiß seine Freude an der hiesigen Aufführung
gehabt, in erster Linie an der Darstellerin der Titelrolle, Frau-

4i » I r IN er , welche die Bedenklichkeiten ihrer Ausgabe IN so
liebenswürdigem Charme auslöste, daß man diesem süßen
„Wirbelwind" — „Tourbillon" durch alle tollen Streiche mit
Interesse folgte.

* Verschiedene Mitthcilungen . Mitte Dezember er¬
fuhren Verwandte Robert Hamerlings, daß seit der im Oktober
erfolgten Exhumtrung der Leiche und deren Beisetzungm einem
Ehrengrab de- K ° p f Ha mer l i n gs ver s ch wu n den uno
im Grabe nur die enthauptete Leiche ruhe. Es wurde ermittel.,
daß damals mit Bewilligung des Obmannes des Grabdenkmal-
Ausschusses, Goedel, der Anatomie-Professor Kratter den Kopf
mitnahm um am Schädel Messungen und Gypsabgusse vorzu¬
nehmen. Bisber ist nicht bekannt geworden, wo sich der Schädel
befindet. Rosegger hat sich der Angelegenheit angenommen.
Die Angehörigen verlangen die amtlich beglaubigte Rückgabe des
Schädels. (Franks. Ztg.)

Das Preisgericht für das Hamburger Bismarck-
Denkmal  hat unter den mehr als 200 eingegangenen Ent¬
würfen den ersten Preis von 10,000 Mark einstimmig dem von
dem Bildhauer Hugo Lederer und dem Architekten Schandt einge¬
sandten Modell zuerkannt, das Bismarck in Rolandsgestaltdar¬

stellt Lederer von Geburt Wiener, ist cin Schüler Schillings
und lebt in Berlin. Die drei zweiten Preise zu 5000 Mark er-
hiclen Beyrer-München, Hundrieser-Charlottenburg und
William Müller-Berlin.

Das Censurverbot der K i el cr Behörde, das sich gegen di
Ausführung des Schauspiels „Das  G l ü ck" von Alfred Capw
am dortigen Schiller-Theater richtete, ist wieder aufgehoben. Das
war zu erwarten!

Karl K o!d m a r k bat soeben ein neues Werk„G ö tz von
B cr l i chi n gen" vollendet. Das Libretto schließt sich eng an
Goethes Dichtung an, wenn es auch im Einzelnen an mannig¬
fachen Aenderungen nicht fehlt. Die Titelpartie ist für einen
ersten Bariton bestimmt, auch die Partie des Weisüngen ist für
einen Bariton geschrieben. Die Partie der Adelheid ist für
eine hochdramatische Sängerin, die Partie des Franz für einen
Tenor bestimmt. . .. _ ...

Der Volkserziehe  r", Wochenblatt ;ur Familie,
Schule und öffentliches Leben, erscheint an jedem zweiten Sonn¬
tag (Berlin N. 54, Brunnenstraße 10.), enthält in seiner
Nr 1 6. Jahrg., vom5. Januar folgenden Inhalt : 1. lieber
das Christenthum. Von Theodor Kappstein. — 2. Der Sinn des
Lebens. Von Bruno Wille. — 3. Persönlicher Gott? Von Karl
Maurer. — 4. Selig sind. . . Von Karl Vanselow. — 5. Das
Zölibat der Priester und der Marasmus der Völker. Von Pro¬
fessor Dr. A. Dodel. — 6. Streiflichter. Von Wilhelm
Schwaner. — 7. Ankündigung der „Freien Hochschule." -
8 Der Garanttesonds der „Freien Hochschule. 9. Kurzer
Hand. — 10. Anzeigen. (Abonnementspreis1 Mk. für das
Vierteljahr.) ^ , .... .

Bei der Konkurrenz für den Neubau der mittleren Rhein¬
brücke in B a s el wurde ein erster Preis mit 7000, ein zweiter
mit 6000 und drei dritte zu je 4000 Francs zuerkannt. Den
ersten Preis erhält Buß u. Cie. in Basel und Genossen. Den
zweiten Preis erhält Professor Zschokke(Aarau) und Genossen,
die dritten Preise: Maschinenfabrik Eßlingen und Genossen, Holz¬
mann u. Cie. (Frankfurt) und Genossen, Professor Zschokke
(Aarau) und Genossen.

Briefkasten.
<*. Sch. Unseres Erachtens muß die Wittwe die vertrag¬

lich vereinbarte Miethszeit aushalten, denn nach 8 1046 von
„Bertrams Privatrecht", unter dessen Geltung der Vertrag noch
geschlossen wurde, hat der Tod des Miethers leinen Einfluß
auf die Dauer des Miethvertrags, sondern die desfallsigen Ber-
vindlichleite» gehen auf die Erben über. Um sich jedoch zu ver¬
gewissern, ob und wie die Frage »ach dem neuen Recht zu ent¬
scheiden ist, thnn Sic gut, eiiieiiRechtsanwalt zu Rathe zu ziehen.

Geschäftliches.

Karl Schipper , Hof-Photograph,
Khelnwtrasse » I Telephon 48S.

Künstlerische Arbeit bei bekannt billigen Itrcisen. 12794

Wo herrscht Keuchhusten?
Stickhusten, Krampf-
Jiwftcu, vlanerHusten,
Heiserkeit, Katarrh,

Hals -, Brust- u. Lunge,»leide», Jnstucuza? In all««
»allen , auch da, wo bereits in Folge Gebrauch kleinlicher,
wertbloser Mittel oder schädlicher Geheiminittel Schwacheznstande
durch Rückgang der Körperkräfie eingelrcten sind, gebrauche man
mit vollem Beriranen den seil 35 Jahren nnnbertrosfen und
eiinia bewährten, dabei bochköstttchen und billigen

Rheinischen Trauven-Brnst-Honig,
ächi unter Garantieü Fl. I .—, 1.5° uud3 — Mk . tnt Haupt-
bepot bei Carl Wert », Wilhelmstraize 18._ o29

Japan - und China-
TlasUcn -Costiinie , sowie Stoffe . Fächer , Schirme,
Schuhe u. dergl. empfiehlt in reichster Auswahl

Sclma Weinrich,
lanan - und Chinawaaren-Handlung, Willielinstrasse 1 ®,

v i/H . „Cafe Hohenzollern“.
Japaniselie Costüme auch zum Verleihen.

Die Morgen-Ausgabe unrfastt 12 Seite «.
Der unerlaubte Nachdruck unle rer Original -Artikel ist verboten._

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
Rerantwortlich für den gelammten redaktionellenTbeil: C. Rötberdt ; für di»
■o Anzeigen und Reklamen: I . Ebert ; Beide in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schellenberg ' schen Hof-Bnchdruckere, in WieLbaden.



No . 11. 50 . Jahrgang Wiesbadener Tagblatt ( Morgen -AnSqabe ). Verlag : Langgaffe 27. 8 . Januar 1902 . Sette ft.

Handelstheil des Wiesbadener Tagblatts.
Tuhnk . Das TV. Vierteljahrsheft zur Statistik des Deutschen

Tteichs, .Jahrgang 1001, enthält unter Anderem eine Statistik
über die Tabakernte und Tabakbesteuerung im deutsehen Zoll¬
gebiet für das Erntejahr 1900 (1. Juli 1900 bis 30. Juni 1901)
nebst einigen vergleichenden Zusammenstellungenfür die letzten
zohn Erntojahre . Im Anschluss daran werden vorläufige Nach¬
weise über den Tabakanbau im Jahre 1901 veröffentlicht. Mit
Tabak behaut und abgeerntet wurden im Erntejahre 1900 inner-
halb des Zollgebiets 14,751 ha (gegen 1899: 14,615 1ia, 1898:
17,652 ha, 1897: 21,567 ha). Die Ernte an trockenen dachreifen
Tabakblättern betrug 34,790 t (gegen 1899: 30,075 t , 1898:
32,559 t, 1897: 45,341 t). Die angebaute Fläche war also nur
136 ha grösser als 1899, dagegen übertraf die letzte Ernte die
1899er um 4715 t, d. h. der durchschnittliche Ertrag eines
Hektars an trockenen dachreifen Tabakblättern ist von 20,6 dz
im Jahre 1899 auf 23,6 dz im Jahre 1900 gestiegen, und ist
damit der zehnjährige Durchschnittsertrag von 21,0 dz erheblich
Übertroffen. Besser waren im Allgemeinen auch die Preise,
welche die Pflanzer erzielten. Als mittlerer Preis, einschliesslich
der Steuer, für 1 dz wurden durchschnittlich 89,1 Mk. ermittelt
(gegen 1899: 81,8 Mk., 1898: 75,3 Mk., 1897: 75,8 Mk.) Die
Tabakernte des Jahres 1900 ist also nach Menge und Beschaffen¬
heit wenigstens als gute Mittelernte, in einzelnen llistiikten als
sehr gut anzusprechen. Nur in Ostpreussen war der Ertrag
geringer als 1899, weil kurz vor der Ernte die Blätter durch
Hagelschlag stark beschädigt wurden. Die feuchte Witterung
des Frühjahrs und zu Beginn des Sommers förderte das Waehs-
thum, ein warmer Spätsommer das Ausreifen der Blätter . Bei
günstiger Witterung verlief auch das Trocknen im Allgemeinen
gut. Dachbrand und Fäule kamen kaum vor, und die Blätter
hatten eine gute Farbe. Das Ergebnis» der Fermentation wird
fast allgemein sehr befriedigend genannt. Die Blätter sollen
dünn und fein sein; namentlich die in der Pfalz, Württemberg
und Baden geernteten Blätter sollen sich zur Cigarrenfabrikation
eignen, und zwar nicht nur als gute Einlage und Umblatt,
sondern zum Theil auch als Deckblatt. Antheil an diesem
Erfolge hat wohl auch die Pfälzer Tabaksgenossenschaft, die
vornehmlich Qualitätsbau gepflegt und versucht hat, leichten
Tabak zu erzeugen, der sich vorzugsweise zur Cigarrenfabrikation
verwenden lässt, Ebenso ist der Verband der Tabakbguvereine
für das württembergische Unterland bestrebt gewesen, durch den
Anbau geeigneter Sorten, Düngung mit Martellin und höherer
Köpfen der Pflanzen ein besseres Product zu erzielen. Die
Tabaksteuer hat im Erntejahr 1900 einen Ertrag von 12,9 Mi]1.
Mark, der Eingangszoll vom Tabak 53,8 Mill. Mk. ergebe n.
Nach Abzug der gezahlten Ausfuhrvergütung verblieb eine
Nettoeinnahme von 66,4 Mill. Mk., das ist 1,17 Mk. auf den

Kopf der Bevölkerung. Der Verbrauch an fabrikationsreifem
Rohtabak berechnet sich für den Durchschnitt der letzten fünf
Jahre auf 1,62 kg auf den Kopf. Die vorläufigen Nachweise
über den Tabakanbau im Jahre 1901 zeigen, dass der Flächen¬
inhalt der mit Tabak bepflanzten Grundstücke gegen das Vor¬
jahr erheblich zugenommen hat . Es sind mit Tabak bepflanzt
worden 16,964 ha, im Jahre 1900 waren nur 14,751 ha mit
Tabak bebaut, also 2213 ha weniger. Die Gründe für diese
neuerliche Ausdehnung des Anbaues sind wohl allein in den
guten Preisen der 1900er Ernte zu suchen.

Auf eine ßesteiicning lies Wanderlager*
betriebe * zielt ein Gesetz ab, das der Senat der Bürgerschaft
Hamburgs zur Genehmigung vorlegt. Den Anlass zu dem neuen
Gesotz haben Klagen der hamburgischen Gewerbetreibenden
gegeben über die Benachtheiligung, die ihnen von Wanderlagern
in ihrem Geschäftsbetrieb bereitet würde, insofern diese, von der
Einkommensteuer nicht betroffen, im Stande wären, durch
billigere Preise, noch dazu meist in der Hochsaison, einen
grossen Theil des Publikums an sich zu ziehen. Der Gesetz¬
entwurf geht von der Ansicht aus, dass der Wanderlagerbetrieb,
wenn er sich nur in gewissen Grenzen halte, im Wirthseliafts-
leben aus mehreren Gründen nicht entbehrlich sei und daher
keineswegs, auch im Interesse der übrigen Gewerbetreibenden
nicht, durch eine Prohibitivstcuer ausgerottet werden dürfe.
Immerhin aber müsse constatirt werden, dass die Wanderlager
durch ihre augenblickliche Steuerfreiheit eine unbillige Be¬
günstigung erführen. Aus praktischen Gründen der Veranlagung
und Erhebung empfehle es sich nicht, eine rechtlich zulässige
Einbeziehung der Wanderlagerbetriebe in ein entsprechend er¬
weitertes Einkommensteuergesetz vorzunehmen. Es wird deshalb
ein selbstständigesGesetz in Vorschlag gebracht, das im Wesent¬
lichen eine bestimmte, im Voraus zu erlegende und von der
Höhe etwaiger künftiger Einnahmen nicht abhängige Abgabe
für gewisse Zeit vorsieht, und zwar 50 Mk. im Stadtgebiet und
25 Mk. auf dem Lande für jede Woche des Betriebes. Der
Gesetzentwurf ist in der Hauptsache dem Preussischen Gesetz
vom 27. Februar 1880 nacbgebildet. Eine bemerkenswertheAb¬
weichung ist durch eine Anregung der hiesigen Oewerbekammer
zu Stande gekommen; sofern nämlich der Betrieb länger als
vier Wochen dauert , soll sich die Steuer für jede angefangene
weitere Woche um 10 (Stadt) oder 5 Mk. (Land) erhöhen, da
aus einem längeren Verweilen des Gewerbetreibendengeschlossen
werden darf, „dass dieser einen lohnenden Absatz gefunden und
seine Waaren mit Erfolg eingeführt hat , so dass in solchen
Fällen auch zugleich mit der Wahrscheinlichkeit einer weiteren
Zunahme des Absatzes und einer grösseren Ausdehnung des

Geschäftsumfanges zu rechnen ist.“ Die Veranlagung und Er¬
hebung der Steuer lie^t im Stadtgebiet der Steuerdeputation, im
Landgebiet den Gemeindevorständen ob.

Kur Lage der Glasindustrie . Der Verband Schle-
Bisch-Lausitzer Tafelglashütten ist in Liquidation getreten. Die
ungünstige Lage der Tafelglashütten wird durch den Concurs
des bekannten Karlswerkes in Bunzlau bestätigt. Auch die ver¬
einigten Glasfabriken Dresdens, die sich wesentlich mit der
Anfertigung von Rundgläsern beschäftigen, sind auseinander
gegangen, weil ihre Vereinbarungen unter den gegenwärtigen
Umständen nicht mehr haltbar waren. Der augenblickliche
schlechte Geschäftsgang ist auf den allgemeinen Niedergang
zurückzuführen. Einen wesentlichen Antheil daran haben aber
auch die vorjährigen unerschwinglichen Kohlenpreise, welche
die Reserven der Fabriken zum Theil aufgezehrt haben. Die
Glashütten in Schlesien und in der Lausitz sind überdies infolge
der höheren Transportkosten für die allein verwendbaren
böhmischen Kohlen gegenüber den an der Elbe liegenden Glas¬
werken im Nachtheil.

Cüelsenkircbener BergwerUsgescIlsPliafi , Der
Einnahmenüberschuss der Gelsenkirchener Bergwerks-Actien-
gesellschaft betrug im Monat November 1901 1,179,595 Mark,
gegen 1,009,661 Mark im Monat Oktober 1901 und 1,503,430 Mark
im Monat November 1900.

Eisenbahn - Einnahmen . Die Einnahmen der Luxem¬
burger Prinz-Hein rieh-Eisenbahn in der dritten Dezemberdekado
betrugen : 97,434 Francs —- 13,580 Francs. Der ganze Monat
Dezember mit 23 Arbeitstagen erbrachte aus dem Bahnbetriebe
die Summe von 305,566 Francs (— 55,582 Francs gegen 1900).
Die Einnahme aus dem Bahnbetriebe (also abgesehen von dev
Einnahme aus den Minen) vom 1. Januar bis Ende Dezember 1901,
also für das ganze Verwaltungsjahr 1901 erstellt sich unter
Berücksichtigung einer noch nachträglich bis 30. September er¬
mittelten Mehreinnahme von 6075 Francs auf 4.050,925 Francs
(— 751,093 Francs gegen das Vorjahr). Die Feststellung der
definitiven Einnahmen für das letzte Quartal 1901 dürften die
Gesammteinnahme noch etwas erhöhen und das Minus ver¬
mindern. Daneben kommt in Betracht, dass ganz bedeutende
Ersparungen an Kohlen und Eisen etc. gemacht sind. Es dürfte
daher die Dividende für 1901 nicht allzu ungünstig aus fallen.

Siidiii 'rikauische («olilmincn . Die Directoren der
Robinson Gold Mining Company haben beschlossen, im
Hinblick auf die allmähliche Wiederkehr normaler Zustände am
Witwatersrand einen Theil des vor dem Ausbruch des Krieges
erzielten Gewinns zu vertheilen. Es wird infolge dessen erne
Interimsdividende von 5 pCt. ausgeschüttet werden.

Turn-Verein.
Diejenigen Mitglieder, welche

Bücher aus der Vereins-Bibliothek
entliehen haben, werden hiermit
ausgeiorderi. dieselben behnss
Revision bis Samstag » de»
1« . Januar , Abends st Uhr,
im Bereinslokalan den Bncher-

wart abzuliefern. F451
Der Vorstand.

PesMtiict lolinl-Steel)(Mc.
Mittwoch , den 8 . Januar , Abends

872 Uhr , findet eineBor-Bersammlung
ovengenannter Kaffe im „Deutschen Hof " ,
Goldgasse. statt.

Besprechung überden gestellfe» Antrag : Er¬
höhung der Sterbercnte von 600 ans 700 Mk.

_ Mehrere Mitglieder.

WMrgesang'Nerein„WM".
Lieder

zu unserer am Sonntag , den 19. Januar,
stattfindenden großen carnevalistischen
Damen - Sitzung sind bis spätestens
Dienstag , den 14 . Januar , bei Herrn
J . Lang , Römerberg 39, „Zur Stadt
Eltville ", einzureichcn. IC 378

Das Comitee.

Für Gesellschaften!

Einladungs-Karten,
Menu-Karten,
Tischführungs-Karten,
Tanz-Karten,
Tischläufer,
Braten-Decoration.

C. Schellenberg,
Gnldgasse 4. 15375

Sprudel.
Montag, den 20 . Januar 1902:

Zweite

General-Versammlung
im grossen Saale des Hotel ViCtOPia.

Saaloffnung : 11 Almuten nach 7 Uhr.
Einzug des Comltes : 11 Minuten nach

8 Uhr , präcis.
Eremden -Eiiifülii *iaug — soweit Raum vorhanden — nur durch Mitglieder:

4 Mark.
Liedes * zu dieser Sitzung sind bis spätestens Mittwoch, den

15. Januar 1902, bei Herrn .los . Hupfeid , Bahnhofstrasse 2, einzu¬
reichen und Yorträge bei Herrn C. Kalkbrenner , Friedrichstrasse 12,
anzumelden. F 441

Her kleine Hatli.

ärztlich empfohlen,
die ‘/i El . Mk . 1 .35 , 3 .—. 3 .35 , 3 .5 » . 3 - - * - - 5—

die '/S EI . Mk . 1 .— bis Mk . 3 .3» .

Liqueure , Spirituosen , Punsche,
Fruchtsäfte , Süd weine

empfiehlt 16796

Heinrich llnck 9 Marktstr . 19.
fl  1 U Telrplion -Anschlus « 430.

j5este) fa fke

vonfU.Peters^ M

Hoflieferant I . M. der Königin
der Niederlande,

■•S. M. des Königs von Preussen
u. anderer europäischer Höfe.

- -- Gegründet Amsterdam im Jahre 1679 . -

ff. Litjueure: Anisette, öuraijao, Cherry-Brandyu.s. w.
Käuflich in allen besseren Delicatess- und Weinhandlungen.

Dr dent. Dip ] american dentist,
■ surg. rSCi , Bahuhofstr. 16.
Kulm - ii . Miindkranke.

KfinsfS . Zähne.
Xabnzielien schmerzlos

mit I. acüga « und lliloiot 'orin.
Sprechstund. 9—5, Sonntags 10—12 Uhr. 18132

Badhaus„Zum goldenen Ross“,
Coldgaoe 7.

in Verbindung mit Thermalbädern.
Erste derartige Anstalt Wiesbadens

ärztlich empfohlen
und mit Kensntioiiellen Erfolgen
angewciiifet gegen Gicht, Rheumatismus,
Ischias, Diabetes, Nerven-, Nieren- und Leber-
leiden, Asthma, Fettsucht , Neuralgien, Haut¬

krankheiten etc. 16715
Eigene Koehbrnnnen-Quellc im Banse.

Badhaus und Buhexinmier stet»
gut gehelsr .t.

Ballhaus znm Kranz,
l .anggaime 50 . Ecke Birunzplntz.

Thermal-Bäderä 60 Pf.,
-nnz neu eingerichtet . 11831

Möblirte ZimmerI. Etage.

I Portieren-Stangen
in matt und polirt , die Garnitur 6 Mk..

Gallerieleisten
2 Mk. das Stück, 16941

Earterreknöpfe , Kngquasten.

J. &F. Sntli. Wiesbaden,
Museumstrasso4, Ecke Delaspeestrasse 3.

at T̂,~r7s?raiiawiM» iiiiŵ jy .u  iimcwi  awra
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Heilte Mtmch BOUILLON - KAPSELN

wieder grober

k-
bei

KuggenßeimLIWarx,
Schiostplatz

und Ellenbogengasse 11.
Ausgelegt sind:

Circa 2000 Reste einzelner „Hand¬
tücher", 4Qualitäten. 110u.120©mtr.
lang, das Stuck 18, 25 , 88 U. 40 Pf.

4 Sorten weiße „Tischtücher" da«
Stück 58 Pf ., 1, 1.45 » . 2. 10 Mt.

4 Qualitäten halbl. „Betttücher" ohne
Naht, 210, 220 u. 240 Cmtr. lang, das
Stück 1.60, 2, 2.50 u. 8 Mk.

600 Reste zu „Bettbezügen" in prima
Satin August«, der große Bezug
u. 2 Kiffe», 10V- Mtr.. 3 Mk.

1 extrafeine Qualität „Weißen Bett-
Damast", 136 Cmtr. breit, per Meter
1 Mark. w , x

Reste in Bettbarchcntu. Fedcrlciuen,
5,4 Mtr., 2.80 Mk.

Reste weißen„FlockpiguL", 4 Sorten,
Reste» 2 Mtr. zu 80 Pf ., 1, 1.20
und 1.40 Mk. ^ x

„Wäschebesatz-Bördchcu" per Meter
6 Pf . ^ ^

1000 Reste weißen Crettone, Mada-
polam u. Sbirting, 5 Qualitäten,
die 10 Meter i.»». 2.40,
8.50, 4 U. 4.80 Mk. ^ _200 Stück weiße Piquö -Nachtjacken
mit Stickereiü 1.45 Mk. , ^ ^

Circa 200 Stück„»Anstands-Röcke",
elegant verarbeitet, ver Stück1.85 Mk.

Circa 200Stück„Mohair-Unterröcke"
mit hoher Volant, elegante Farbe»,4 Mk.

Circa 50 Stück Buckskin-Hrrren-An-
züge,Gelegenheitsposten,große No.,
46, 48, 50, 52. der Anzug 0 Mk.

Circa „500 Paar breite Gardinen",
weiß und creme, 3 Sorten, das Fenster
8, 4.50 u. 6 Mk.

VorhangbalterStück6 Pf.
Circa „500 Stück Biber-Betttücher",

weiß mit rothcr Kante, 150/200,
h  1 .50 Mk.

Circa 100 Stück grauwollene Bügel-
oder Pferdedecken Stück 3.25 Mk.

Circa 500 Reste zu Waschkleidern,
5 Sorten, die 6 Meter 1.50, 2.40,
8.50 u. 4 Mk.

Circa 500 Stück Bctt-Coltcrn, aparte
Farben, per Stück 2.50 Mk.

Circa 200 Stück hochfeine„CorscttS",
allerbestes Fabrikat»das St . 2 Mk.

1 Partbie Gläscrtüchcr, roth und
weiß □ , Stück 17 Pf.

Unser Inventur -Ausverkauf dauert
biS 81. Januar . 293

Alle Waareu spottbillig.
Guggenheim & Marx,
14. Marktstratze 14, am Schloßplatz,

und Ellenvogeugaffc 11.

MAGGIui - KieNsen»»"i«ei*»em„„.nt-.-—uuuni euiu ■---—■«»--
Fleischbrühe für « Pf. oder extra starker Kraftbrühe für H Pf. Bestens empfohlen von Au « . Kn « el , Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers un
I« nigi und vieler anderer in- und ausländ. Höfe, Tammsstrasse 12/16, Zwoiggosch.: Wilhelmstrgsse2 und Ehemstrasso-Ecke._ ,

k 12 und 16 Pf., iede 2 Portionen enthaltend — mit allerbestem i' leiseh-
extrakt und Gemüsen hergestellt — geben durch einf » clie » «Je » -
giessen mit lielsaem Wawer — sofort eine Portion voi/ugli hei

TSritrffrtrfum»»er Art liefert schnelln.billig
« »«i 'sche Buchdruckeret,

Nein« Schwalbacherstraßc3. 11830

ReeNeGelegenheit|
Große, leistnngsfäh., auswärtige(süddeutsche) "

HHbel - Fabrik
liefert frachtfrei an zahlungsfähige Privat¬

leute und Beanite
Kobel jeglicher Art,

complete Betten,
sowie ganze Ausstattungen gegen monat¬
liche od. vierteljährl. Natenzahlungeu ohne
Aufschlag der wirklich reellen Preises
u. gewährt volle Garantie für Solidität,
der Maaren.

Offerten werden durch Vorlegung von
Mustern erledigt und sind erbeten unter
C.  F . » S an den Tagbl.-Verlag. F61

Surs#lange Vorrath reicht:
Sonder Verkauf.

Nach Schluss der Saison bis zu unserer Inventur kommen Lagerbestände
aller Art zu ganz bedeutend herabgesetzten JÜOIlfllei *pi *©18 <?ll

Izum Verkauf und liegen in ggrOSSeil MttSSeil in unseren Schau¬
fenstern zum Selbstauswählen aus.

Velour-Unterröcke, 2 .50 , früher5,s,10
ganz weit,

Kleiderröcke, 3 .05 u. 5 .50 , froher° ™a12.- .
ganz gefüttert,

Blusenhemden, S .5 ®, früher68- 12 Mk
reizende Dessins,

Plüschjackets, Paletots, 15, früher Mk 30> so,eo.
reich gestickt auf Seidenfntter , u. s. w.

Berliner Confections-Haus,
Marktstrasse 10,

Hotel gr . Wald . Motel gr . Wald.
Nm Bin1. W 10. ZW« 1902:

Großer Zndcntm-Austirrkauf
meines Gcsammt-Lagerbestandes

zu bedeutend redueirte » Preise ».
Sächsisches WaarenlagerM. Singer,

Ellenbostengasse 2.
Tvicotagen (Ilnterzeuge) in allen Qualitäten, JBäsche für Herren, Damen

und Kinder, weiß und bunt, Bettwäsche (fertige Bezüge, Kissen, Betttücher, Jnlets)
>Tischtücher, Tischdecken, Servietten , Kaffeegedecke, Handt ücher, Wisch¬
tücher, Damen -Röcke, Corsets , Pferde - »nd Schlafdecken, Kleider¬
stoffe, Schürzen , Wollwaarcn , Westen. _ _ _ 58

A Kohlen. 'A
Ia Ruhr -NutzkohlenI und II doppelt gesiebt, Mk. 26.-
Ia Kohlscheider Anthracit, do. do. „ 36.

pr. 1000 Ko. Ziel 3 Monate oder Pr. compt. mit 2 "/» Sconto.
Ia Ruhr-NutzkohlenI und II vom Waggon Mk. 24.-
Ia Kohlscheider Anthracit do. do. „ 34.-

pr. 1000 Ko. gegen Baarzahlnng ohne Abzug 151

5« Willi . Linnenkolil.
IIr . Theuer ’s Hilch-

und Mastpulver,

bemalen non Maskengarderoden
und besseren Costümcn fertigt schnell und billig8e >». LV«I» r. Maler,

_ Herrnmühlgaffc3, 2 links.

Wegzugs halber
zu verkaufen

eine Helle Schlafzimmer -Einrichtung , besteh,
an« 2 Betten mit Svrungrahmen, Walchtoitette
mit Deliter Einlage, Spiegelschrank, 2 Nachttischen,

l außerdem1 solid gearbeiteter Secrctar und, noch
verschiedenes Andere preiswertl, Ruhbergstratze 12.

vr.ined. Woerlein’s

das beste «ennssinittel für
den nagen , unentbehrlich für
jede Haushaltung. Preis Mk. 1 .—,
Mk. L S «» und Mk. Nur
acht mit vollem Namenszüg vr . med.
Wroerleiii *. pract. Arzt. Ferner
nach dessen Vorschrift: 15308

Diätetische Thees.
Grenussmittel.

■Fabrikant: Jean Hecker»
Ludwigsliafen a . Hh.

Allein:
Apoth. Otto Siebert , Schloss.

Mein Bicrversandt -Geschäft in Bierfaß-
Automaten und Flaschen befindet sich jetzt

LiiMbmOlatz 2.
Marl Wagner Xaolil '. HL. Hratz
Gut, b. Mittaast, k 70 Pf . Nerostr. 46, E. t.
Sette Enten und Puten per Pid. 70 Pf..

Gänsebrüste ohne Knochen1.60 Mk., m. Knochen
1.30 Mk. versendet ^Dom. Sollnitz bei Neustettin.

4pv 10  rßsd.-Eolli ' Mk. 6.5(X
„ Bicnenbonig „ 4o0.

Fr. geschl. fette Gänsea Stück Mk. 4.50. F 80
H. Spitzer , Probuzna 104, via Schlesien.

Butter zum Auskochen.
J . Bathjfeber,

miensasse >L. 76

iAnzündehoiz . Ä “Sä >f
Brennholz -> Ctr. 1.80 Mk.

liefern frei ins Haus 17465
Gebr. Neugcbaucr, Dampi-Sclirelnerei,

Telephon 411. Schwalbacherltr.22. Telephon 411.

Kohlen-Consnm-Geschäft
«W.Thurmannjr.5?

nur 19 Wellritzstraßc 19.
Telefon 54 « ( « ern8teln ) .

Preis per 20 Centner in loser Fuhre
Prima prima Waare
Nußkohl. I n. 11M. 26.-III 24.50
gew. melirte „ 24.50

Einemp. t. Publikum, so¬
wie Freunden und Gönnern
die Mitlbeilnng, daß ich mein

Maskcn-Berleihgeschäft
nach meinen, Hause Gold¬
gaffe 13 verlegt habe. Gleich¬
zeitig babe anbei ein gut sor-
tirtes Tabak- u . Cigarrcn-

_geschäft mit eröffnetu. sichere
meinen vcrerthen Abnehmern nur gute Waare zu.

Hochachtungsvoll
<3. Treitler . 13 Goldgaffe 13.

PATENTEN
Ä PatentanwaltISACK-LEIPZltre

#

Gcsuii<lheits-i | / '„%%
I. Qualität,

p. Dtzd. 1 Mk., I
p. ll2 Dtzd.

60 Pf.

%%
%

Irrigateure
nach Professor Esinarcli,

complet mit Schlauch, Mutter- und
Clystier-Rohr

von Mk . 1.40 an.
Grosse

Auswahl in
Suspensorien
Clystier-
spritzen

von 50 Pf. an.

%

Meine Masken-Berleih-
Anstalt befindet sich dieses
Jahr in meiner Wohnung
Grabenstraße2, Ecke der
Marktstr. Eleg. Herren- und
Damen-Masken-Costüme,sowie
Dominos in größter Auswahl
billig zu verleihenu. zu verk.
Hochachtungsvoll »einricl»
Brad emanw. _346

Durchwachsenes Ochsensleisch
Pfd. 60 Pf . Metzgergaffe 34.

❖% 5637

Chr.Tauber, Artikel zur Krankenpflege,
IAirclt:;a «se O. Telephon

Legehühner,
1901. Frühbrut , itat. Raffe, fleiß. Leger
prächt. Thierc, Garantie leb. gesund. Slnk.
je 1Stamm —19 bereits leg. .Hühner sammt
Hahn 27 Mk. oder 12 sammt Hahn 20 Mk.
src. Knhbutter, naturrein , lägt, frisch,
allerfeinst 10 Pfd. 6,50 Mk. frc. 8. 8l «i» ,
Monasterzhska 19, bei Breslau.

bisher in seiner IVirknnx unerreicht, ein vor¬
züglich bewährtes Mittel zur schnellen und
erfolgreichen Mästung jeglicher Hausthiere ; zur
Erzielung höchster Milcherträgnisse, Stärkung
während der Trächtigkeit und rascher kräftiger
Entwickelung der jungen Thiere. (Bra8058) F131

Allein zu haben hei:

Job . Greorg : jJIollath
(Inh. Reinlt . Ilenemann ),

Samenhandlung, IViesbadPn, Mauritius platz 7,

Marke „Confum"
Nußkohl. In . IIM .24.—

.. III .. 22.50
gew. melirte „ 22.50netto Kaffe!

Obige Koblensorten sind Von tttl £ cr̂ s
elasfigen Zechen des Ruhrreviers.

Anthracit, deutsch, betg.. engl.
Braunkohlen- Selon - Brikets äußerst billia.

Coks, Anzündehoiz, Lohkuchen rc. 17680

Niederlage und Verkauf

X KohlenX
der besten Zechen, sowie sämmtliche Brenn - ^
Materialien liefert billigst 13250

IW. Cramer. vorzüglichstes Heizmaterial
für alle Feuerungen, bei 15949

X Kohlen. X 1Wi lh-Theise'l,Kohlcnliandlung
Beste stü »reiche Ofenkohlen Mk. 22 50,

,, gewaschene Nußkohle» „ 26.—
per 1000 Ko. franco Haus Wiesbaden über die
Stadtwaage gegen Baarzahlnng. Bestellungen und
-iahiungeii bei HerrnW . » >on « l , Langgasse 20.

Biebrich, im September 1901. 13325
Jos . Cloutli

4olte§3. Sorte

Commisbrod zu haben Schmalbacherstr. 15
Ecke der Friedrichstraße. 306

per Centner frei ins Haus geliefert 90 Pi.
empfiehlt billig» 187

*■>345? II Cramer,
Harzer Roller und Weibchen bill. zu

j verkaufen Ploritzstraßc 36, Wirthschaft. 12160
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Eine arme Familie , * P
deren Ernährer augenleidend ist und welche da« 1sehr billi,
Mißgeschick traf, hei einem Zimmerbrande am
Weihnachtsabend ein Bett vollständig einzubüßen,
bittet Menschenfreunde um Unterstützung in ihrerNoth. Näh. Hochstätte9 bei Stendter . *

askeii - Hüte,
sowie Costüme- Kopfbedeckungen
jeder Art, werden elegant und

■ billigst angefertigt. 226
14 . Modes, Roonstr. il , 11.

Mllskciicostjiinc imb Hiitc
gänzl. Ausverkauf

e. 1. Cölner Atelier, bocheleg. Fantasie- u. Empir-
Toiletten, Dominos, auch leihweise. Anfcrt. n.
Bestell. ». reiz. Bildern. Einz. Costümtheile, wie
Mieder,Jäckchen, Blouscn, Schürzen, lowie Parthic
gepreßt. Sammt. Seide, Spitzen, Flitter u. Gold¬
besätze, Steine, Perlen, Crelots, oriental. Masken-
schmnckn. Halsketten, nur Neuheit, werden unter
Werth abgegeben.

A . Biopp , Dotzbeimerstr. 39, Grtb. Part.

Kochfrau Mull
wohnt f r̂icPridiftfnftc 12, Bdhs . 3. 13671

ianinos , gut erhaltene, gebrauchte, aus
ersten Fabriken, auch ein Harmonium

sehr billig abzugeben. 17804
lloinriol » Wolff , Wilhelmstraße 30.
E. Bett. 1 Koni., Küchenschr. Goldg. 10. 13101

Kegel -Club,
best., sucht noch einige ged. Herren als Thciln.
Offerten unter 1». <1. L« an den Tagbl.-Perlag.

Ein altes gutgehendes Vietnaliengefchäft
ist Wegzugs halber per 1. April zu verkaufen.
Gest. Offerten unter J . « . 3 S an den Tagbl.-
Verlag  erbeten. _

DV Altrcnommirtes Kohlengeschäft
unter günstigen Bedingungen zu verkaufen. Off.
unter II. V. I». 5«»» an den Tagbl.-Verlaa.

Ein Doppel-Pony niit Geschirr billig zu
verkansen Bierstadt , Sintergasse 6.

Eompl. Bett, eisernes Gestell, zu 40 Mk. zu
verkaufen Albrecbtstraße 28, 2 r.

G. erh. eis. Kinderbetlst. b. Bertramstr. 7, Ür.
Neuer Taschen-Divan billig zu ver¬

kaufen Helenenstraße7. Htb. Parterre.
N. schönes Kameltaschen-Sopha, Rips-Sopha,

Damast-Canape, Chaiselongue. Alles neu, bill.
Micbelsbera9 bei »iktlmrdt 17969

Zu verkaufen eine fast neue
MWMe elegante gcdicg. Salon-Garnitur,

auch für Herrn-Zimmer geeignet, Sopha, 2 große
Armsessel und 2 Lehnsessel(Jugendstyl), Kaiser-
Friedricli-Rina 80. Part . r.

Wegen Mangel an Raum1 Plüschgarnitur,
1 Kameltaschen-Divan, 1 Spiegel mit
Trümcau, 1 Schreibsecrctär» 1 Ottomane
mit Decke, mehrere Kommoden, 1 Confole
mit Marmor, 1 Herrnschreibtisch, 1 Küchen-
schrank, Tische, mehrere Betten sehr billig
abziiqeben Goldgaffc 10, 1. Stock. 2c4

Zwei seine Polstersesselä 25 Mk., 3 Sophas
ä 35. 40 und 45 Mk., 1 Rnbefeldbett-Sopha mir
22 Mk. sofort zu verk. Geisbergstraße 13, 1. St.

Tapezirer i<'ri«*dricii.
Secr., Vertic., Kl.- n. Küchenschr., Waiäik., b.

Betten, Tische rc. b. z. vk. Sedanstr.9, 1 r. 14984
Ein großer2-tbür., gut erhalt.,
hell 'polirter Kleiderschrank

zu verkaufen Herrngartenstraße1, 1.
Ein- und zweith. Kleider- und Küchenschranke.

Kommode, Waschkommode. Bettstellen, Brandkiste,
Verticow. alle Arten Tische, Küchenbretter, Küchen-
s'ühle, Anrichte zu verkaufen Schachtstrabe 2o bei
Schreiner Thaarn . 12618

Eine vierschubl. Nußb.-Kommode 12, Bettstelle
3 Mk. bei Iil >»i». Webergasse 58.

F. n. Pfaff-Schneider-Masch. Jahnstr. 25. P.
Fcdcrrolle zu verkaufen Wellritzstraße 15.

Frau Klein Wcberg.
9 5 «,

zahlt den höchsten Preis f. getr. Dameii-Garderoben
n. Herren-Kleider, sowie Möbel. Betten, g. Nadil.

Zwei gut genährte Kälber zu verkaufen.
Hof Adamsthal.

Deutsche Dogge, r. Rasse, b. Dotzbeimerstr.67.
Zwei dä». Dogg., 4 Mon. alt, schön gczcichn.,

Vreisw. zu verk. Näheres Jabustraße1, 3.  190
Jung mach'. Hundb. z. vk. Feldftr. 19, H. 3,
I . engl. Rehpinscher zu vk. Hüsnergnsse 4/6.
Papagei, grün, g. spr., b. Waliamstr. 20, H. 8.

Ans einem Nachlaß
billig zu verkaufen: Gold- U. Silbersachen,
ein Medaillon mit großen, Brillant , eine
Brillantbroche, eine feine Nustbaum-Salon-
Einrichtnng, eine dazu passende Wanduhr, eine
schwarz' Marmor-Pendnle, ein mah. Blumeniisch,
drei große Salon-Petroleumlampe», 24 Bestecke
mit Elfenbcingriff, Porzellan, ein Gaskocher, zwei
Operngläser, Kupferstiche. Näheres im Tagbl.-
Berlag. Anznsehen1—4. Händler verbeten. 194

D. Abendmantel, Tuch mit Pelz gef., b. zu
verkaufen Schwalbacherstraße 84, 2 l.

Damen- u. Kinder- Kleider, Blousen, Zacket,
Cave rc. bill. zu verk. Krabenstr. 9. 1 r. 17721

Frack-Anzug zu verk. Schwalbacherstr.37.Part.
E. s. Frack b. zu verk. Goldgasfe5, 1 r. 324
Fast neuer Frühjahrs-Ueberzieher, f. st.

F. p. b. z. verk. Sedanstiaße 10, Htb. Part . 338
Ein seiner Frack mit Weste, einmal get agen,

mittelstarker Körper, und ein brauner Uebcrzieher,
wie neu. zu verkaufen Dotzbeimerstraße 17. 213

Reizender Masken-Anziig<Römerin), einmal
getr., u. weiß. Kleid billig. Herrngartenstr. 19, 2.

Dominos billig zu verkaufen oder zu ver¬
leiben Kirchgaffe 10, 2. 348

w>not.-Anz. lBrieftaube) z. vk. Lniienstr. 4,1-
Sltlas-Domino u. Atlas -Elsäfferin bill.

zu verk. Luiscnstraste 12, 1 links. 345
Ein gebrauchtes Billard sehr billig abzugcben

Walkmnhlstraße 43. 332
Elavicrstimmer <£. »eliulze , Blücher¬

straße 20. Gespielte und neue Pianinos. 16153

Gespielte Pianinos
IN den verschiedensten Preislagen werden billig
abgegeben bei _ 14983

Kranz Scliellenliers :. Kirchgaffe 33.

Piamno,
feines Instrument, noch ganz neu, wegen Platz-
manael mit Garanliesch. billig zu verkaufen. Off.
II . IW . A T. Bi . 40 « an den Taabl .- Verl . 146

Hochelegante und einfache Schlaf¬
zimmer-Einrichtungen, fast neu, Preiswerth
zu verkaufen. Händler vcrvcten. Adelheid¬
straße 23. 1. Nachmittag« von2—5 Uhr.

Ein hochh. sehr schönes Bett, bestehend aus
Bettstelle, Sprunge., Haarmatr. u. Keil, 80 Mk.,
eine Ottomane, bezogen, 28 Mk., ein Sessel 10 Mk.,
ein Cannpe 25 Mk.. Sophatisch 14 Mk„ Anrichte
m. Schüssclb. 9 Mk., 1hell. Kirschbaumbett 38 Mk.,
Nachttische6 50 Mk. zu verk. Nömerberg 16, Part.

Wegen Räumnng
werden billig verkauft: 2 fein polirte Betten mit
Federna 125 Mk., 1 Plüschgarnitur. Sopha und
4 Sessel, 85 Mk., 1 polirter zweith. Kleiderschrank
75 Mk., 1 Lcrticow 65 Mk., 1 Schreibbüreau
95 Mk., Ottomane mit Decke 88 Mk., Ausziehtisch
mit 3 Einlagen 48 Mk., 1 Büffet, solide Arbeit,
170 Mk., 1 Waschkommode mit Marmorplatte
58 Mk., 1 Spiegelschrank 125 Mk., 1 Secrctär
75 Mk., 2 Oelgemälde 45 Mk., 1 Pfeileripicgel mit
Trümeau60 Mk., 1 Kasscnschrank, ganz von Eisen,
120 Mk., 1 Sopha, brauner Rips, 1 Regulator
18 Mk., 1 Stehpult, 6 schöne Stühle 30 Mk., ver¬
schiedene Mädchenbetten, Tannen-Kleidcrschränke,
1 Küche nschrank, Tische, Stühle, Glas, Porzellan
und sonst noch verschiedene Sachen. Handverkauf
von 9—12 und von 2—5. Näheres Aldrecht-
straße 22, Hinterhaus Part . 243

Stereotypie!
Einen Giestoscn mit Schmelzticgel. Dunst

baube und Trockenpresse und eine einzelne
Trockenpresse hat billig abzugeben die
I,. Sciieiienbers ’fdic Hofbuchdruckerei,
_ Wiesbaden.  _

Amerik. Dauerbrandofen billigst abzu¬
geben Adelbcidstraße 11, Hof rechts.  307

Kochen)
18131Ovaler Säulcnosen (auch zum

billig Herderstraste 33, P. _
Syftr Schneider ! Patent -Bügelofen mit

6 Eisen billig zu verkaufen bei Schmied« iinsi -,
Biebrich. Natbhausstraße. K160

Ein zweiarmiger Gasarm zu verkaufen
Porkstraße 17, Laden. ' 5

Waschbiitken zu verk. Bismarckring 36, H. 2.
Bier sch. Kastanienstämmez. vk. Emserltr. 38.

Packkisten
billig zu haben Moonstra ste 2«, Hinterhaus

Zwei Gruben guten Pferdcdünger sofort
zu verkaufen Schwalbacherstraße 69.

Knnfgrsllche
Zu kaufen gesucht ein Drilling , exact im

Schuß. Offerten mit Preis unter U. A. 19 an
den Tagbl.-Perlag. _ __

An- u. Verkauf v. Antiquitäten , alt.
Münzen, Oelgemälden, Kupferstichen, Por-
zellaines, Perlen, Edelsteinen beiA. Clir . Oliicliliclt . WtlhklMstr. 50,

Wiesbaden. 17474
Benzinmotor und Reservoir zu kaufen gesucht.

Biebricha. Rhein, Adolfstraße 10. F160

Frau Urariiinaun , Gravenstr»0,1 r.,
kauft getr. Herren- und Damen-Kleider,
Militär -Effecten, Möbel aller Art» ganze
Wohnungs -Einrichtungen, Nachlässe,Gold-
und Silbersachenu. s. w. Auf Bestellung

in's Haus . 16718

Frau Lange, Goldgasse 15,
bezahlt den höchsten Preis für getragene Herren-,
Damen- und Kiuder-Kleider, Schubwerk, Möbel,
Betten, Gold u. Silber. Auf Bestell, k. in's Hans.

KM- Gleis und Kippwagen zu kaufen
gesucht Biebrich, Adolfstraße 10. 185

Zu kaufen gesucht ein schwarzer
Spitzhund, nicht über1 Jahr

alt, kleine feine Rasse. Off. bitte u. 1*- D . 90
im Tagbl.-Verlag abzugcben.

Kassenschrank
zu kaufen gesucht. Off. mit Preisangabe unter

1». « 82 im Tagbl.-Verlag abzug. 13345
mittl. Größe, tadell., z.

lä!lv | Ujl lllll , k. ges. Angeb. m. Pr . u.
AV. K. AS hanvtpostlagernd._
Ein gut erhaltener Flur -Garderobehalter

mit Spiegel und Schubladez» kaufen gesucht.
Offerten mit Preisangabe unter ChiffreA. E . 80
an den Tagbl.-Verlag erbeten.  316

Gebrauchter Mustk-Automat zum Hängen
zu kaufen gesucht. Offerten an 317Fuhr . Goldgaffe 12.

Feldbahngleise,
45/50 Meter, und 1 Kippwagcn , gebraucht zu
fcwfen fles. Offerten unter Jf»  SS ? an ben
Tagbl.-Verlag erbeten.

Familien -Nflchrichtcn

Danksagung.
Für die vielen Beweise inniger

Thcilnahme bei dem schweren Ver¬
luste meiner lieben Frau und unserer
guten Mutter, sowie Herrn und Frau
Laue, welche uns in den letzten
schweren Stunden treu zur Seite
standen, für die vielen schönen
Blumenspeuden und die trostreichen
Worte des Herrn Pfarrers Schlosser
sagt innigen Dank 349

Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen:
Marti « Kirchner, Privatier.

Für die herzliche Theilnahme bei dem Hinscheiden
unseres theueren Entschlafenen, Herrn

Louis Eggers,
sprechen wir hierdurch unfern innigsten Dank aus.

Die trauernden Mnterkliedenen.

Wiesbaden, im Januar 1902.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlichster Theilnahme bei dem Verluste unserer

guten Mutter und Großmutter,

Ke«« Elisabeth Elah , Wwe.,
®" "' 'WTTlillt» .

FamilieG, Claß.
Wiesbaden, Worms , 6. Januar 1902.

Statt jeder besonderen Meldung.

Es hat Gott dem Allmächtigen gefallen, meine inniggeliebte Mutter,

Kran Oberst

Angelika Oregoromus,
geb. Aoerle,

nach kurzem, aber schwerem Leiden heute Abend6 /̂2  Uhr zur ewigen Ruhe eingehen
zu lassen.

Dies zeigt Verwandten und Freunden in tiefstem Schmerze an

Wally Gregorovms.
Wieskaden, den6. Januar 1902.

Die Beisetzung findet Donnerstag, den9. Januar, um 3% Uhr, vom Trauerhause,
Adelheidstraße 63, aus statt.



®g»tc 8 . 8 . Januar , 802 . Wiesbadener TaMatt ( Morgen -Ausqabe ). « erlag : Langgafle S7 . 80 . Jahrstang . No.

8 . Gattmann &  Co .,
8 . Webergass © 8 .

Inventur - Ausverkauf
mit einem Extra - Rabatt

yon 10 Procent
auf alle Waaren , selbst beim kleinsten Einkauf.

Wollene Kleiderstoffe , Wasehstoffe , Seidenstoffe und deren grosse Mengen
Reste und einzelne Roben , sowie Blousen , € ostiimrocke , Unterroeke in Wolle und Seide,
Morgenrocke etc. sind ausserdem

noch bedeutend im Preise herabgesetzt.

Der Ausverkauf dauert, wie immer, bis 2 V. Januar , Abends,
und empfehlen denselben zum ausgiebigen Einkauf aller Waaren , insbesondere von

Leinenwaaren, Wäsche, Weisswaaren,
Teppichen, Portieren, Gardinen, Tisch- und Bett-hecken, Steppdecken.

1521

Walhalla.
Donnerstag, den9. Januar 1902:
II . gr.

Schlacht¬
fest.

Humoristgrosses
Metzelstippen-Doppelconeert

der
Zigeuner * u . Tkeoter -Kapelle.

Keuieinscliaftliclie I . ieder.
IlrgemütSiliehe Widelitas.

Vormittags : Wellfleisch , Schweinspfeffer,
Schweinslendchen etc.

Abends ab 6 Uhr : Metzelsuppe , alle Sorten
fr . Wurst , Schweinspfeffer , Schweins¬
lendchen , Bratwurst mit Kraut u . s w.

Anfang des Doppel - Concerts 8 Uhr.
Eintritt frei . 297

Als schönste Salonvecken
Teppiche uud Vorlagen , best. Mittel gegen
kalte Füße u. Rheum. Empfehle prima gegerbte
ca. 1 Dm große schneeweiße(wie Eisbär ), asch¬
graue und silbergraue, wollige

HeiWmckeii-Fel!e
per St . zu 4—7 Mk. geg. Nachn. Nichtcouvenir.
nehme franko zurück. Viele lob. Anerkennungen.

U . Menke , BispingtU
_ (Lüneburger Heide)._

Guten und doch billigen (isral . ) Mittags-
u. Avendtisch f. Abonnente». Langgassc6, 2. 99
ossosvosovosovas

Ein vorzügliches und billiges
Familiengetränk sind meine beim
Sieben der besseren Thees sich ergebenden

Theejpitzen.
Gute Qualität per Psd. Mk. 1.4V.
Feinste Qualität,

sehr ausgiebig, per Psd. Mk. 1.6V.

Droqenhaudlung , 13294 O
5 Kirchgasse6. Tclepho » 717 . O

O W
Frisch eingetroffen!

Von Havana - Importen der neuesten Ernte
sind unter andern in schönen hellen F » rben und milder

Qualität besonders preiswerth zu empfehlen:
Rock » Cie . v. 22 Et. bis 100 Pf. p. Stele., ca . 18 verschied . Fa ôns,
Henry Clay „ 26 „ „ 120 „ „ „ „ 20
Ilpinann „ 26 „ „ 150 „ „ „ „ 15
Skricaua „ 30 „ „ 300 „ „ „ „ 10
Cuiuiuercial „ 25 „ „ 180 „ „ „ „ 10
Corona „ 35 „ „ 70 „ „ „ „ 5
Hie ! „ 24 „ „ 60 „ „ „ „ 5
Murias „ 28 „ „ 60 „ „ „ „ 7
Tnclan „ 25 „ „ 200 „ „ „ „ 8

Auf Original -Kistchen mit 25 oder 50 Stück Inhalt gewähre
ich 5 °/o Rabatt.

Auf Havana -Importen der vorigjährigen Ernte gewähre ich , so
.ange Vorrath , 80 "/? Rabatt . 14563

August Engel , Königlicher Hoflieferant,
Hauptgeschäft: Filiale:

14. Taunusstrasse 14. Wilhelmstr . 2, Ecke Rheinstr.

'Satb.r
^4
'lAf

Kartoffel-Reibekuchen echtes Ungarisches
GulaSCh , tägliche Specialität im

kaiKer - i ^ uioranta.

Ausgestellt vom 5. bis 11. Januar:
Hochinteressante Reise in die Gebirge von

Galizien,
Holie Tatra . Krakau etc.

Eintritt 80 Pf . Schüler 15 Pf. Abonnement.

Bildereinrahmen
lieft und billigst.

Nahmenleisten - Lager
vom einfachsten bis hochelegantesten Profil.

Sezessions -Rahmen,
Ingendftyl,

werden extra angeferligt zu jedem Bild (Original,
Rahmen).

Musterbilder verkäuflich.

Toiletten -Spiegel»
reichste Auswahl.

Photo graphierahnren,
stets das Neueste und Modernste.

Neuvergolduugeu , Reuoviren re.

Bilder -Einrahmung
mit Schutz gegen Staub und Rand;.

Heinr. Mcliard, f.  Äisbach
Herzog!. Nass. Hofvergolder,

Spiegellager , 13566
Tauuusstraße 1« , ueben Taunusapotheke.

Augustiner-Bräu,Bärenstrasse 3.
14504

o
8
8
Ä
©

Neuherrichtimg achter Spitzen.
(Waschen , Ausbessern , Jßeappliciren etc .)

Eigene A.teliers in Erüssel und Wiesbaden.
Löllis Franke, Wilhelmstrasse 22.

Gmzblch
Kohlenverbrauch die Hälfte
gegen einen gewöhnlichenOfen
Ivortheilhaites Brennen auch mit
Briketts), geruch- und gefahrlos,
mpfiehlt billigst

F. Wendier,
Karlstraste 28 . 15433

bei F
Handschuhe LSSL
Fritz Strcoscli , Kirchgasse 37. 17468
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